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Instrument aaferetiltaratoalitia
Die lattdtvirtschaftlicheii Genosseiisscliafteii Groszdciitsclp

lands haben sich iii Wien zitiii l. Großdeiitscheii
Landwirtfchaftlictteti Genosseuschaftstag
versatiitiielt. Welche Bedeutung die Geuossenfcliafteii für die
Leistnngsfteigeriing der deiitfcheti Landwirtschaft iinLaitie
der lehten Jahrzehnte gehabt haben, braucht im einzelnen
iiicht mehr erläutert zti werden. Die iiberali draußen atis
detti Lande erkennbaren Erfolge sprechen siir sich. Das
deutsche landwirtschaftliche Genossetifchaftsweseii ist ein
bestittiiiieiider Faktor tiit Wirtschaftsleben des Laiides ge-
worden tiiid ein wertvoller Faktor sowohl der Erzeii-
guiigsschlacht als auch der ernährutigsivirtf aftlichen
Marktordniiitg. Wenn der erste großdeiitsclie andwirt-
schaftliclie Genolseuschaftstag nach Wien verlegt wurde,
datin soll damit einmal die Verbundenheit der Genossen-
schafteii des Altreiches mit den ostmärkischen iind stideteii-
ländifchen Genossenschaften zum Aitsdriick gebracht wer-
den, zum anderen aber auch die Steigerung der Aufgaben,
die sich aus der Wiederangliederiitig der alten Reichs-
läiider ergeben.

3800 landwirtschaftliche Genossenschaften sind durch
die Atigliederiiitg der Ostniark znni Genosfenschaftsblock
des Altreiclies gestoßen, 2000 Genossenschaften des Sude-
tenlatides fanden darüber hinaus den Anschluß an die
Reichsorgaitisatioiy so daß der Reichsverband der detit-
schen laudwirtschaftiicheii Genossenschaften mit rund 46 Otto·
Genossenschaften die größte Genossenschafts-
orgaiiisatioii der Welt überhaupt ist. Wenn anch·
die Neuordiiiiiig des latidwirtschastlichen Genossenschafts-
wesens iii der Ostmark und im Siideteiiland noch nicht»
vollkoiiimeti abgeschlossen ist, so steht die Neuordnttng in
ihren Grundzügen jedoch fest. Schott heute ist es geltiit-
genss, für die Bewertung wichtiger landwirtschaftlicher Er-
zeiigiiisse neiie Einrichtungen zu schaffen, die dem Land-
volk der Ostiiiark und des Stideteitlandes eine entschei-
dende Hilfe bringen.

Der Striiktiirwaitdel in der Landwirtschaft, ivie er
durch die nationalsozialistische Agrargesehgebitiig hervor-
gerttfeii wurde, konnte natürlich an den Genossenschaften
nicht spurlos borübergehen. Eines steht jedoch fest, das; es
die Genossenschaften verstanden haben, ein to e r t v o i l e
Instrument für die Durchführung der Er-
z e u g u n g s s ch l a cht zu werden. Sowohl auf den alten
Aitfgabengebieteit als auch bei neuen Aufgaben, die dttrch
den Vterjahresplaii diktiert wurden, haben die landwirt-
schaftlicheti Genossenschaften ihre Feiierprobe bestanden.
Das gilt insbesondere für die Aiascliitieitgenosseiischaften,
durch die in vielen Fällen überhaupt erst der  Einige der
Technik zur Erzeitgittigssteigeriitig iiiöglich wurde. Schäd-
linkisbekäiiipfitngsanlageii, Saatgiitreiiiigiingsiiiaschineik
Däiiipfkoloniteii, Fiil!rtverke, Zitgiiiaschiiteii mit vielfachen!
Aubäiigegerät und andere Vtascliiiieiiarteii ttiurdeit zu
Tausenden durch Genieinschaftsliilfe der landwirtschaft-
liclteii Geuossenschafteii bereitgestellt. Man innß bedenken,
das; diese Aiascliiiien iiberall da zitiii Einfalt kaitieii, too
ein einzelner aus wirtschaftlichen Gründen eine solche Ma-
schitie niemals hätte kaufen können.

Besondere Bedeutung gewannen die Genossenschaften
durch ihre Kreditpolitit Das iiatioiialsozialistisclie Bo-
deiirecht, in erster Linie das Neichserbhofgefetz hat sitt- die
Kreditlage der Landwirtschaft besondere Lterhiilttiisse ge-
schaffen. Die Genossenschaften können fiir sich die Fest-
stelliitig beanspruchen, daß sie mehrere hundert Millionen
Reichsmark an Krediteii bereitgestellt haben, wo sonstige
Kreditvorfchrifteii eine Fkredithergabe erschweren. Durch
die sorgfältige Auswahl bei der Kredithergabe sichern die
Genossenschafteii einmal ihre Beweglichkeit, zum anderen
aber bedeutet diese Kredithergabe wiedertitii eiiie Stei-
geriiiig der Leistungsfähigkeit der einzelnen
landwirtschaftlichen Betriebe. Die Weiterfiihrttiig der
Erzeugungsschlacht wird in Zukunft eine verstärkte Nach-
frage nach Betriebskrediteii hervorrufen. Die Genossen-
schaften itii·issen sich aus diesen  Einige gefaßt machen nah
die entsprechend notwendige Vorsorge treffen. Die �iegreitfteltung der Kredtte hängt naturgemäß von dem zur
Verfügung stehenden Eigen- iind Fremdkapital ab. Man
mag darum erkennen, wie notwendig es ist, daß iiber
diese Kanäle das Sparkavital der ländlichen Bevölkerung
erfaßt wird.

Sehr wichtig ist atich der Einsah der Genossenschaften
gegen die Landfinclit nnd alle damit zusammenhängendenlefahreit So habest die laudwtrtschaftlicheti Genossen·
schaften ji. B. Mittel für die Föcdcrunasgeiitetiilcliaft der

englischer ileileuincttingsielctzug
Scttniiiiose Linien über einen bevorstehenden dentschen Einniaksiii in Polen nnd Slotvnitei

_ Jn ihrer Bcrziveifliiiig iiber den Stillstand der mit
einein so grossen Propagandaaiifivaiid eingeleiteten Eisi-
liseisiiiigspoltiik haben die englischen Kriegshehcr eine
iicite LiigensGroszaktiiiii gestattet, unt Deutschland zii ver-
leiiiitdcii und Europa in litirtthe nnd in Aufregung zii
versetzen. Schlagartig ist plijtilicli die Londoner Presse voll
von Melduiigeii über dciitsche Tritppeiibeivegitiigeii oder
Sihtitieiigräbetibaiiteti aii der politischen Grenze, vor allem
in der Sloniakei. Jii das· gleiche Horn ftoszcii unter An-
siihrtiiig des berüchtigtcii Dctitsilteiiitassers de Kcrillis die
Heher in Paris, die sich jedoch dnittitiertoeise aitf London
als die Duelle ihrer »Jnformatiotteii« berufen.
» Aii der Spitze der Helfer iiiarschiert diesmal der diploma-
tiicheiiorreipoiideiit des »Daili! Herald«, der die Weltin tllieseniibersckrrifteii mit der erstannlicheii Meldung über-
rascht: �bitter ist für seinen tiächsteii großen Schlag vorberei-
tet· _� iiätiilicli die baldige Besehuiig der Slowakei«. Gleich-tig liiiidet die"er Lügner an, daß dieser »nächsie Conp« naheo« he. St neu nächsten Tagen würden deittsche Truppeii

Slowakei besehen und aus ihr ein Protektorat machen.»che Truppeit eien bereits in den verschiedensten Teilen
Landes. Jndieseni Zusammenhang ,,berichtet« das Blattaiich von dramatischeii iiugartsckkdeutscheii Verhandlungen,

» Der diplomatische Korrespondent der ,,Titnes« ,,ergäii i«diese Alelditiigeii dahitt, verschiedene Regierungen he teii e
fnrchttiiigeii �wegen de·s»Staiides der Dinge in der S owakei«.Deutschland schicke verstärkt Truppeii in die slowakischeii Nord-gre·iizgebiete. Matt sprech: von einer Teilung der Slowakei
zwischeti Deutschland un Ungarn. Schlechten Gewickgse n s« fiigt das Blatt hinzu: diese Gertlchte könnten aber til i
beitatigt werden,

Voii den franzdsifchcit Zeitungen spricht »Epoau e« da-
von, daß ein· Znsanitneiijtoß Deutschlands mit Polen ,,voittFiieich·vo·t«bereitet« worden sei. »Gewisseii nierktviirdigeii und
tibereitistiiiiiiieiideti Jnformationeti zufolge, die ans verschiede-nen Sphären, wo oft ein getreue-B Echo seiner Absichten diircl-
dringe, gekommen· siitd«, sollte Adolf Hiiler den Plan gefa thaben, seine Aktion gegen Polen mit einer seiisatioiielleii
Siundgebiitig an begleiten. «J0u r« berichtet ähnliches und
betiierki,··dtc ».8»ial·tiiiig Polens dagegen sei bewunderusivert«.
tlitan inusie vor»die»seiii Lande «d·eii Hirt fielen", dasbei dieserPrufniig »so tvtirdig und selbstncher« se. Es set offensichtlich,daß Deutschland verstiche, den iitit der S eit
begonnenen Schlcig it wiederholen. ,.Ordre« be iuptet, dieWarschaiier Streife seiest der Ansicht, daß die Stunde einerbrutalen deitticlkitalietiischeii Ofjeiiitve sich tiä ere. n; biefern
Grunde ivniitcliteii ne _rnel!r denn _1e den ras en Abschluß desDreierabkoiiiiiieiis Die Polen seien überzeugt, das; Moskaubei iveiteiii tiicht so gefährlich sei ivie die »Hitler-Gefahr«.

Jin übriaeii verösientlicbeii der «.Joitr« und·der »Ist-taro«
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Geschenk Dr. tbaebbels� an den Dur:
Zur  Erinnerung an die Bnchaiisftellitttg in Rom.
kttiussoliiii etiipfitig den deutschen Botschafter von

ttjtackciiseiy der iluii zur Erinnerung aii die große deutsche
dtiticliciiissstelliiitg itt Rom als Geschenk des Reichsniiiiistetss
Dr. Goebbels eiiieii Prachtbatid der Falsitiiileaiisgabe des
Lliaiiessessiijiaiiiiskripts überreichte.

Der Ditce, der sich sehr lebhaft sitt diese etnzigartige
Sammlung der bedeutendsten Lieder deutscher sijiitiiies
siingeis interessierte, sandte daraufhin an Dr. Goebbels fol-
itendes Telegraiiiiiit Lebhaftesteii Dank für die herrliche
Tttciitesfifche .Liaiidsc·ltrift, die Sie iiiir als Zeichen der
Ireiiiidscltaft geschickt haben. Genehniigeii Sie den Atti:-
isriick meiner tierzliiheii Freundschaft.

Landjugend bereitgestellt, sie tiniersttitzeii darüber hinaus
den Landdienst der Httler-.Jttgeitd durch Bereitstellung
von Räumen, durch Gewährung von Sotiderinittelii usw.
Gehen diese Atifgabeu ei entlich iiber das Gebiet der Ge-
nossenschaften hinaus, so ind sie tro alledem gittzitheißeii,
weil sie dieKraft der landwirtschaft ichen Genossenschaften
einsetzen ftir Aufgaben allgemeiner staaiippoliti er Be-
deutung. Jn dieser Feststellung bekundet sich g e chzeitiil
ber Wille der Genossenschaften, nicht nur _einfeitig wirt-
schaftlich tätig zu sein, sondern darüber hinaus, woum; geht, mitzuhelfen an Aufgaben von ungemeiner völ -
scher Bedeutung.

iioch Wteldiiiigeti aus London, denen zufolge starke deutscheTruppeiibetvegtttigett in der Slowakei iitid iii Schlesien in
Richtung auf die politische Grenze hin geineldet werden.

Kraß und grotesk kennzeichiieti die vorstehend wieder-
gegebetieti unglaublichen Lügen, die von London aus ver-
breitet werden, jene brttische ,,Fairneß«, von der uns kürz-
lich erst tnaßgebliche Londoner Regierungsinäitiier über-
zeugeu wollten. Zuni sottndsovielteit Male gießt ein ge-
ioisser Agitationsaiisschtiß eine Patidorabiichse genteinster
iiiid gefährltchster Dentscheiihetze iiber die Welt aus, und
prompt greift man überall danach. Die Regie klappt jedoch
zu gut, zudem nennt iiian in Paris und Amsterdam nn-
vorsichtigerwetse die englische Quelle � so wissen
wir denn Bescheid! Diese Lügen, die haargenau beruhm=
teii Enteii vergati euer Zeit gleichen, sind so albern,
daß zudem ein Te! der Blätter, darunter die zu Unrecht
oft als seriös aiigesprocheiie »Times«, unter augenschein-
lichen Beklemiitungeti vielverratende E in schr ä nku n-
g en niachen. Aber der etiie Zweck wird zitnächst erreicht:
gewisse Ktrchturmspolitikey von denen es in Europa wim-
melt, ins Bockshorn zu jagen. _

Ob der angenscheinliche H a uptzw eck, nämlich;
Druck aus das zaitdernde Moskau, erreicht.
wird, ist bei der Erfahrung und Pfiffigkeit des Kreml
zweifelhaft; es sei denn, daß er nun in deit Besitz einer
Entschuldigung gesetzt ist denen Igenübey die ein Bünd-iiis tiiit dem Kapitalisiniis als errat ansehen.

Das jedoch steht fest: Lügen schaden immer noch dem«
Lügner selbst aiii iiieisteit. Das Ansehen jener Politik,
welche sich solch b e sch ä tti e nd e r Piittel bedient, um aus
einer Sackgasse herattsziikoiiiniety dürfte um so tiefer sitt-
keti, als bereits die halbe Welt mit dein Finger attf die
jäninierlicheit englischen Rückfälle in die Panikmacljerei
iitid Pshchose der ersten Einkreistitig iiud der daraus ge-
folgten Katastrophe zeigt. Und eine solche P b liti!
möchte  Europa und uns voii ihrer Lauter-
keit iiiid Verständigungsbereitschaft iiber-
ze it g e n! Oft geiiitg haben ivir London zu T a t e n ein-
geladen. Zu solchen positiven Beweiseit anständigen und
veraiitworttittgsbewiißteii Enropäertitnts gehört vor
alletii auch die vom Führer der deutschen Presse oft genug
itachdriicklich erhobene Forderung nach Abstelltiitg der
Presselügm Man hat uns in London zu oft ein Beispiel
boshafter Regie gegeben, um nun iioch länger die
Möglichkeit positiver Führung einer mehr tiiid nicht· ent-
artenden Zeitniigsivelt abieugiieit zu können.

Protest gegen itolnilcite Gewalttaten
Setiator Hasbach iibcrrciiht dem poliitscheti Minister-

Präsidenten eine Dcnkschrifi.
Der deutsche Setiator Hasbach iiberreichte deiit pol-

nifchen tbiitrtfterpräfibeuteit, Geiieral Skladkowski, eine
Deitkschrift iiber die Lage der deutschen Volksgriippe iii
Polen. Die Dettkschrift eiit ··lt it. a. eine Aufzaltliiiig
von Elnzelfälleii deittschfeitidltcher Ausschreitiiiigett iitid
der an Angehörigen der deutschen Volksgritppe von ver-
hettteii politischen  Elementen beriibten Gewalttätigkeitetr.
Allein die Aufzählung der ernsthastereti Uebergriffe, unter
deiieii die Deutschen in Poleii seit Atonateti zii leideti
isoliert, nimmt einen Raum von iiber 70 Schreibitiaschiitem
seitcii ein.

sanditttakatitretung beitiiioiten
Frankreich verschachert Piandatsgebietc gegen ,,Beiftatids-

versprecheulc :
Der türkische Pliiiifterpräsident siiefik Sattdatn gab its.

�Jlnlara auf einer parlameiitarischeti Tagung bekauiit, das:
in den französisclktilrkischeii Verhandlungen iiber die Als-
tretiiiig des Sandsihaks Alexandrette eine Eiiitgiiiig erzielt
worden sei. Der Sandschak werde der Türkei endgültig
abgetreten. Die französische Nachrichteuagciiiitr Havas
meidet, daß das Abkontntett aus zwei Teilen inficirt: der
erste betreffe iittr den Saiidschak, der zweite enthalteeiiie
gemeinsame Beistandserklärittig für das östliche Evlrttet:
meet.



Auch die Jugend Schulter an Schulter
Stabsftihrer Lciuterbaclser iiber die Jtalteiisahrt der Ost-Führer

Nach der Rückkehr vom zehiitägtgeii Freundschasisp
b·efu·ch der Abordniciig des HJxFitztsreislorps bei der ita-
lienischeii Staatsjugeiid aiißerte fich Stabsfiilsrer Hart-inanii L a ii t e r b a ch e r , unter desseii Fiihriiiig die Reise
der 30 Auitsclsefs der Reichsjiigeiidfiihriiiig iiiid lsjebietss
sii·hrer der OF. stand, iiber den Verlauf der Reise undfeine Eindrücke.

· Der Besuch, so betoiite Stabsfiihrer Lauterbaclser eiii-
leiteiid, brachte die iiiiiigeii Freuiidschaftsbeziclsiiiigeii zwi-
scheii der Jugend beider Nationen iii eiiier nicht zu iiber-
bieteiideii herzlicheu und eiiideutigeii Weise zuiu Lliisdriiit

Das uberaiis reichhaltige iiiid hervorragend vorberei-
teie Lgrjogranini der Freundschaftsfahrt gab der deiitsclkeii
HJ.-fcuhrerabordiiiiiig Gelegenheit, einen iimfasfeiidcii
Einlrick in das Erziehungsiverk der italienischen Staats-
jngeiid zii gewinnen und ihre praktische Erziehxingsarbeit
eingehend zii studieren. Lauterbacher schilderte eingehenddie einzelnen Statioiieii der Jtalienreise iiiid ivies daiiii
noch einmal aus das voni Jugendfuhrer des Deutschen
Reiches nnh� dein Befehlslsaber der ,,Gioventii Jtaliasia
del Littorio  GJL.!, Niinifte Staraee, aufgestellteProaraiiiiii der Ziisaniiiieiiarbeit der deutscheii und italie-

O
.,Polen hat wenig gelernt

Neiie italienische Warnuiigcii an Warsclsciin
Die iialienisclseii Blätter· beginnen, ficts ivieder eiii-

gehender iiiii der gefährlicheii Haltung �fielen; gegenüber
her deutschen Volksgriippe iiiid vor alleiii auch gegenüber
Danzig zu beschäftigen. So schreibt das ,,:!ieginie
Fafcifta«, die Warfchaiier Politik sei die Folge der von
London iiiid Paris iiispirierteii Eliichtlinien.

Es sclseiiic, das; Polen voii dcii Ereigiiifsen der letzten
Zeit iii Europa wenig gelcriit hat. Alle jene, die fich auf
die frank»Tsisclsseiiglifclse SolLiirität verließen, hätten eiii
bitteres Ende geiioiiiiiieii: Der Argus, Dr. Benefch iiiid
Negrin könnten dariiber Auffihiiisse geben.

Die Annahme, das; iii England und Frankreich Leute
bereit seien, fiil! für hen polnischen Standpunkt in der
Danziger Frage lsiiisctsxaclsteii zii lasseii, sei höchst kindisch.
Das hiiiieii selbst Pariser Zeitungen erklärt, die iiictsi
faschifteiisreiiiidlich seien. Es wäre daher klug, Deutschland
uiiht herauszufordern!

spanische dssttierebei der M.
Der spanische General Yague besuchte mit den Offi-

ieren feiner Begleitung die Dienstftelle des Stabschefs
er SA., Lade, in Berlin. Der Chef der Adjutantuiy Gruf-penfiihrer Reimaiiii, gab General Yague einen Ueberbl ck

iiber den Ausbau und die Tätiskeit der· A. Nach Gruppen-
siihrer Reimanii ging dann rigadefihrer von Nenfville
in feinem Vortrag besonders aus den Austrag des Fuhrers
ein, iiber die vor- und iiachnixlitärische Wehrerzielsiing der
SA. Anfchliefzend begab sich General Yague nach Guts-es-
felde, wo er eingehend die Raume des l. Sturinbaiiiies
der Staiidarte Feldherriihalle besichtigte. Hier
begriißte der Stabschef der SA., Lu sie, der gerade vo·ii
einer Dienstreife aus der Ofimark zuructkehrte, den spani-
schen General.

Tolle Zumutung iiir Rumiinien
Geld soll sein Diploniateiirevireiiieiit beeinflussein ·
Die eiiglisctseii Zeitungen geben PariserMeldiiiicieis

wieder, nach denen Titnlescii · !! jvalsrsclseiiilicts der iie·ii·erumäiiischc Botschafter in Paris seiii werde. »Dann Ei-
pkefz«- setzt sich dafiir eiii, daß Titnlescii iiacls·Loiidoii··koiii-i·
iiieii iiiöge, denn, so iiieiiit das Blatt, die Englaaderz
schätiteii ihn so sehr, das; si·e alles tiiii wurden, was; er
sage. Sie wiirdeii sogar diiuiuiiiiieir iiiehr Geld geben,
wenn Tiiiilescii dies wolle.
Deutschland als Vorbild!

Die Rtediziiiifclse Akadeiiiie iii Paris, die fchoii iiiehrfach
de Alkoholiiitßbrazich iii Frankreich Stiiriii gelaufen

ist, hat zwei neue Vorschläge gemacht: 1. Ein · ·bei Streits die Schaiikstatteii zu schließeii iiid 2. ie fchon in
Deutschlaiid bewährten Blut robeii bei Aiitonufälleii einiii-fügten, nm anf diese Weise estftelleii zu tonnen, ob der t n-fa auf den Genuß von Alkohol zuriickzufiihreii ist.

Iude wegen Hochverrat- hingerichtet
Die Juftizprefseftelle beim Bolksgerichtshof teilt mit:
Der voiii Volksgerichtshof we en Vorbereitung zuin Hoch»

Heirat unter erschwerenden Unift ndeii ·zuin Tode verurteilte
Herbert Israel Michaelis aus Hainburg ist hingerichtet worden.

Der wegen Bctriiges vorbeftrafte Jude Michüells hist Es
ini Dienste der konuuuniftischeii Jnternationale iiiiteriioniiii·eii,iii einigen norddentfchen Stndtegx eine illegale Orgauifat oii
�u fchaffeii geheiiiihaltiiiigsbediirfti e Angelegenheiten deneutscheu Wehriuaclsi aiisziispaheii un Anschläge aiif leben-p-
uiid lriegswichtige Betriebe vorzubereiten.

uischeit Jugend hin. Bereits in diesem Jahr wird den
soeben erfolgten Freiiiidschaftsbesiieheii die Reise einer
Vkbvkdlllliltt VOU 60 III-Führern ziini Stiidiuui der G.JL.
nnd dariiber hinaus des fafchistifchen Jtaliei überh
insbesondere der· italienischen Kunftstättem folg
hin ist bereits· sur dieses Jahr der Austausch von Orche-
ftern, JJJkiifikziigeii und Spielmannsziigen feltgelegt, Voiiitalienischer Seite wird ini Laufe des Monats Juli eine
Abordiiiiiig voii 100 Jungfafchisten mit Fahrrädern eine
Deutfchlandfahrt unternehmen iind eine Fahnen-
abordiiiiiig der GJL. sich ·ani Ado·lf-Hitler-Marsch betet.
ligen._Sm Ral!iiieii des vielgestaltigen Programms von1940 sind u. a. zahlreiche gemeinsame fportliclse Veranstqh
tniigeii vorgesehen.

»Diese Grundlage der freuudfchaftlicheii Zusammen«
arbeit der «Jugend der Achse«k, so erklärte Stabsfiihrer
Laiiterbaisser znin Schluß, »wird sich voii Jahr zu Jahrerweitern.

Die junge Generation iiuferer··Völkcr trägt damit iiicht«
mir iveseiitlich·ziiiii großen politischen· Werk unserer ZeitZeamfeaiederii sichert iiiid garantiert dieses Werk fiir die

Roosevelt will London· besuchen
Nachklang zuni eiiglifcheii Kiiiiigsbefucss

·Wie die in New York erscheiiieiide jiidifche Wochen-
schrift ,,Keii«, die oft ini Besitz vertraulicher Jiiforiiiatio-
iieii aus Wafhiiigtoii ist, berichtet, hat der Präsident der
Vereinigteii Staaten, Roosevelt, die Absicht, im Herbst
London zu besuchen, ,,falls es die internationale Lage ge-
ftatte«. Auch rechiie Roosevelt bereits fest iiiit seiner drit-
ten Fiandidatiir und WiederwahL Er plaiie fiir l9-tl
einen Besuch der Philippiiieii als Präsideiit der USA

Ueber eine der größten Taktlosigkeiteiy die fich wäh-
rend des Besuches-des englischen Königspaares ereigne-
ten, berichtet nachträglich das New Yorker Blatt »Nein
York Daily Mirror«. Danach hat die Stadtverivaltiiiig
von Baltiniore dein Königspaaiy als dieses aiif deiii
Wege von Washington nach New York die Stadt passierte,
auf den Balsnlsof einen Blumenstrauß schicken nnh iiber-
reicheii n.

Die Biirger der Stadt Baltiiiiore wollten daiiiit zuiii
Ausdruck bringen, daß König Georg nicht König des
britischeii Reiches wäre, wenn es keiii Baltiiiiore gäbe!
Baltimore ist iiäiiilich die Geburtsstadt der jetzigen Her-
zogiii von Windson Während der eiiglifchen Abdaiikiiiigs-
krise gingen hier die Wogeii der lokalpatriotischeii  im:
Züfäiiiig gegen England und feiii Königshaiis liefoiideispsso s. «

Wirtschaft aus vollen Teuern
Steigerung der Zahl der Befchäftigteii in sechs Jahren iiiii8,1 Millionen.

Ende April 1939 wurden iiii Altreich etwa 21270000 be-
schäftigte Arbeiter nnd Aiigestellte fdeiiisgn Kranke! gezählt.xni Mai ist eiiie weitere Steigeriiiig es eschäftigiiiigsgrades
iiiii 370 000 eingetreten, fo daß Eiide des Berichtsiiioiiats init21640000 ein nener Höchstftaiid erreicht wurde. Ge eniiber
dein vorausegaiigeiieii winterlicheii Tief beträgt die es äf-tiguiigsziiiiazaiie 1,6 Millionein gegeniiber Ende Mai des or«jahres 1,25 iillioiieii. Jii deii sechs Jahren von Ende Mai1933 bis Ende Mai 1939 hat sich im Altreich die Zahl der Be-
fchäftigteii iiiii iiicht weniger als 8,1 Millionen vermehrt. Strohder in deii leisten Monaten iiiid Jahren eiiigetreteiieii starken
Erhiåhuiig des Befehäftigungsstaiides ist keine Eiitfpaiiiiiiiigim rbeitseiiifats eingetreten, ha das Llrbeitsvolnimeiiin Z·och··s·tärkereiii Maße als die Zahl der Arbeitskrafte ge-va en i .

u der Landwirtfchcisl bestand trotz des Einfatsesvon Arbeitsniäniierin Soldaten, Landdieiift, Pslichtsahrinadsscheii iiiid aiisläiidifcheii Waiiderarbeiterii noch ein erheblicherBedarf an Arbeitskräften, der nicht gedeckt werdeii konnte.
Jnsbesondere fehlteii Gefindekräfte, geiibte Jugendliche undEUieller. Auch in der Bauwirtschaft und den Pro-
ditktioiisgiiteriiiduftrien gestaltete fich die aiisrei-
cheiide Versorgiiiig iiiit Arbeitern und Angestellten iiiiiiier
schwieri er. Die notwendigen Arbeitskräfte fiir staats- nnd
wirtfchaiftspolitisch wichtige Aufgaben iiiiißteii ziiiii Teil iiii
Wege der Dieiiftverpflichtiiiig gestellt werden. Auchin den iiieifteii Verbrauchsgiiteriiidustrien hat sich im Mai der
Arbeiteriiiaiigel noch verfchärft, doch besteht hier noch eher die
Möglichkeih bisher iiicht erwerbstätige Frauen eiiiziiftelleii

Sn her O stiiiark und im· Snde·t·eii·laiid hat der An�stieg der Beschäftigung, der seit der Eiugliederiiiig ins· Reicheingesetzt hat, iiii Berichtsiiioiiat besonders starke Fortschrittegeiiia t.

Wintereinbrucii in den final
Neufchnee in deii Alpen, Sonne aiii Rhein, sonst iiberall Regen.

Deii Hochsoiiiiiiertageii der Nachpfiiigstzeit ist eine trübeRegeiiperiode gefolgt. Sn ganz Deutschland, außer iiii Westendes Reiches, ist seit zivei Tagen Regeii iiiedergegaiigeir. Der
Wetterftiirz ist besonders in Siiddeiitschlaiid sehr stark gewe-
sen. Bis aiif ·"chnee gebracht. sschneeferiierhaiis auf der Zugfpiheund die Seegriibe bei Jnusbriick iiieldeteii 30 Zeiitiiiieter Neu-

Aiif deni Wahinaiiiihaiis siiid 10 Zeiitiiiieter Neufchiieegefalleii, aus der G gl ckiierstraße, die vor wenigen Tagen
crft für den Verkeh

.roß or iiber die Scheitelhöhe reigegebeu worden
war, 5 bis 15 Zentimeter. Da die iiieisteii ageii keine Schnee-
ketteii iiiehr bei sich fiihrteii, iiiiißte der Verkehr vorubergeheiid
wieder gesperrt wcrdeu. Schneepfliige wurden eingefeht. 9lb_erim Ge irge werdeii diese starkeii Schiieefalle iiicht tragischgenommen, ha nacl! alten üianernregeln, auf Neuschiiee
iiieisi gutes Wetter zu folgen pflegt. ·Auch aus deiii übrigen Deutschland werden allgeiiieiii starke
Teinperaturriickgäiige gemeldet. Das Therinoiiieter liegt durch-weg bei l0 bis 12 Grad. Sni Rhein geb i e t··c·isleiii herrschtiiach wie vor Sonnenschein, allerdings waren siir die Naihte
fiir den Obst- und Weinbaii Nachtsrofte aiigesagt.

In den ils-il. ärgste Diirre seit 35 {lobten
Weite Gebiete ini Osten der Bereinigten Staatenleiden zur Zeit unter einer Dürre, die den grössten Teil der

Getreido und Gemiiseeriite zu vernichten droht. Jni StaatNew Jersey und iiii Siiden des Staates New York, wo seit
April nur etwa ein Sechftel der normalen Rcgennieiige nie-
dcrging, berechnet man, dass eine ich gefahkVUUsDiirrezeit seit 1903 nichtmehr zii verzeichnen war.Die vorausfichtlicheii Ernteschiiden werden heute schon aus
8 Millionen Dollar geschätzt.

Endgiiltiger Enticheid hes Fiihreri
Aufhebiiiig aller· Ausnnlsrnebeftiiiimungcii der

· Zu der Verfügung des Führers iiber die Geschioiiidig-
keitsbegreiizuiig fiir Kraftsalsrzeuge wird ergäiizeiid mit-
geteilt, das voii dieser Verfügung iiii öffentlichen Verkehr
keinerlei iisiiahnieii zulässig sind. Bei kraftfahrttechiiis
schen und kraftfahrsportlicheii Erprobiiiigsfahrtcii hat sich
der Führer iii Einzelfälleii eiiie Ausiiahmegeiiehniigiing
selbst vorbehalten.

An der Seite der Aihsenmiiihte
Reichsverivefer Horthis über Uiigariis Außenpolitit
· Der neue ungarisshe Reichstag wurde iiiit einer ge«

ineiiisameii Sitxung des Oberhauses und des Abgcordiies
tenhaiifes durch Reichsverivefer von Horthy feierlich
Ckstffslfks DE! Rcicissverivefer sprach bei dieser. Gelegen-
heit eingehend iiber Uugarus Llufzeiipolitib
·· »Bist Dank und Zufriedenheit deiikeii wir« � fo ers-

ktarte Horthh � �an Ickic großeii Ergebnisse, die wir, ges
stuht auf die Freundschaft Italiens iiiid auf die Freund»
fctzaft des alten treuen Waffenbriiders Deutfchlaiid, er-
reichen konnten. Wie bisher, so wollen wir anch in
Ziikii iift iiiit beideii iiiächtigeiy iiiiteiiiaiider verbünde-
teii, befreiiiideteii Staaten iiii Interesse des großen Wer-
kes eines gerechten Friedeiis geuieiiisaiiie Wege gehen.�

Zu Polen, das wieder Ungarn?! Nachbarlaiid ge-
worden sei, kiiiipfteii iiugarii iingefchriebeiie Gefehe auf
Grund einer aiis hiftorischeii Traditionen eiitstaiideiieii
aufrichtigen Freundschaft. Mit besonderer Aufuierkfanii
seit verfolge Ungarn alles, was zwischeii iingarii iiiid
J u g· o s l a w i e·n eiiie Atmosphäre des Vertraiieiis schaf-
feii könne. Dariiber hinaus reiche Ungarn freundschaftlich
die Hand jeder Nation, die beweise, daß sie gutwillig sei.
Ungarn pslege sorgfältig noch jeder Richtung seine kiil-
iiirellen und wirtfihaftlicheii Beziehungen und wolle zur
Schaffiiiig des Friedens der Völker und Länder beitragen.

Dorneniioller Vettelgang
Stühle Begriisiiiiig Strangs iii 9!ioskaii.

Qeiu Direktor des britifchen Auswärtigeii Anites,
Strang, ist in Rioskaii eiii kiihler Enipfaiig zuteil geivor-
den. Zur« Begriisziiiiss des britischeii linterhäiidlers
hatten sich aiii �Bahnhof von Sowjetfeite iiiir zwei Ver-
treter des Außeiikoiiiiiiissciriats eiiigefiiiideir. Auch ver-
ging her erste Tag, ohne daß ini Fisreinl eine Audieiiz statt-
faiid. Juterefsaiit ist ferner, das; die Eliiossciiieis Presse
von her Reise Lktrangs liislier keinerlei Tiiiitiz genom-
iiieii hat.

Sri siolitisclseii Streifen Tijiosrskaiis wird eiii Artikel der
,,Praivdci«, der iioch einmal hen intranfigenten Staiid-
piiiikt Moskaiis tieziiglicls der baltifcheii ,,Garaiitieii« vor-
brachte, als eiiie Art Prolog fiir die Strang bevorfteheii-
den doriieiivolleii Verhandlungen aiifgefaßtx es herrscht
dabei der Eindruck vor, daß die Sowjetregieriiiig fich wohl
kaum auf einen Komproniiß iii deii noch iinistritteiieii
Punkten der Paktvorfclsläge einlassen, foiiderii an ihren
Bedingungen festhalten wird.

llntenteerllarung iiber eine deutsche Stadt?
Als Nachtrag zu dein Zwischenbefiicls Straiigs in

Warfchaii spricht der »Daily Expresz« davon, daß sich
Strang init dein dortigen britifchen Botschafter während
feines Aufenthalts aiisfctsließlich iiber Daiizig unterhalten
habe. Wie verlaiite, würden England, Frankreich und
Polen iii Kürze eine gemeinsame Erklärung iiber den
Statiis der Freieii Stadt des Inhalts abgeben, daß sie
bereit seien, jegliche Anregung fiir einen Wechsel im Sta-
tiis Dauzigs zu erörterii ,,iiiit Ausnahme der Einverlei-
buiig Daiizigs iiis Reich«.

Auirus cum freiwilligen Eintritt
in das »Jnfaiitericreginieiit GroszdeiitfckslaiidC

Der Fiihrer iiiid Oberste Befehlshaber der fischt-
macht hat anf Vorschlag des Oberbeselslslsabers des
Heeres befohlen, daß das Wachregiineiit Berliii··den
Namen ,,Jiifauterieregiiiieiit Großdeiitschlaiidf fiihrt.
Das �Snfanterieregiment Gi«oßdelt·tschclliid« wltd zur»
15.9. 1939 als voll iiiotorisiertes· Jnfciiiterie-
regiiiient in Berlin aiifgestellt. Es rekriit·iert sich aus
Freiwilligen des gefaniteii Reichsgewe-
-ies, die zii zwölfjähriger Dienftverpfliclk
tung bereit find

Die Dieii ftlaiifbah n iiii »Juscinterieregiiiient Groß-
deutfchlaiid« sieht vor: Nach einein Dieusiscihx Zliesorderiiiig
zum Obersclsiilseii oder·Gefreite·ii, nach zwei·Die·iistiahrei·i··Be:sörderuug zum Obergesreitein iiii dr·itteii Dienftiahr Uiefprde-rnng ziiisi iinterofsizier iiiit Liordatieriiiigdes liiiterossiziep
dieuslalters aus Sliegiiiii des dritten Dienstjahres. ·

Der Dienst iiii »Istsanterieregiiiieiit Grofsdeiitschlaiid« ist
im wahrfteii Sinne Ehreudieiist a·uund Reicl i Jeder Soldat die es Regiiueiits kann ftolz··aiif
feiiie Zuge örigkeit zii dieser .· eriitriippe des Fuh-
rers fein! ·

Eine besondere Uniform wird die Aiigehörigeii dieses
flicginieiits iiach aiißeii hin kennzeichnen Die· Hauptstadt desroßdeiitscheii Vaterlaiides ist der Standort dieses Regiii·ieiits,as so das Wirken iiiid S sasseu ii·iiseres Führers aus nu-
iiiittelbarer Nähe erlebt» Die Besten der·· dentfcheiiJugend, gefiiiid an siorper iiiid Geist, gehoreii iii dieses
Regiment.Jeder, der dieser Truppe angehören nnh hen flohen nnh
oerpflichtenhen.9iamen «· 11116110115" Walle� IF« - �mühe
ich n iiigeheiid schriftlich iiach d·eiu Muster fiir ,,laiiger-dienende Freiwillige« beiiii Hziifaiiteriere iiiieiit Großdeutfch-taub, "sher Wachregiiiieiit 9 erlitt, ·Rat eiioiver Straße ·10.
Meldeschl u ß: Fiir Frei -llige,��hie noch· iii ·t im Arbeits-dieiist waren, 30. 6. 39, für hle übrigen Freiivil igeii to. 8. 39.

-- - kkssvskii c» des ,,Jiifanteriereginieiits Groß«
deiitfzclstlkiiitkfk dsife bis jeght iioch iiicl·!·t zum Rei sci·rbeitsdi·eiisi
einberufen worden find, hat her Fiihrer ·die A leiftung einer.verkürzten Arbeitsdieiiftzeit voin 1. 8. bis 30. 9. 39 herfiigt.

Vorbedingnugeii ·f·iir die Annahme: Aba·efchlofseiie«Volksschulbilditiig dentfchbliitige Abstammung, vo e Dienst«
taiiglichkeit, Kdrpergroße nicht ··iiiiter 1,75 Meter, kein Bräeixlehrt, Verpflichtiiiig zu zwolfjahråser Dienstzeit. Nahere u
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kiiiit erteilen die zuständigen ehrbezirkskoiiiiiiaiidos iiiid
We riiieldeaiiiter.

Left Euer Heiniatblatt
das �Staumauer Stadtblatt«i

Führer, Volk.
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�Die sldele Silieiine�
· O Jn einem kleinen Dorf stand sie, schon etwas baii-

fällig, iimgeben von Weiden nnd Pappeln � scheinbar
zu nichts mehr niiße.

Da erkannte eines Tages ein Mann niit klugen Augen
ihren Wert fiir die Gemeinschaft. Wenn nach Feierabend
alle mithalfen. konnte aus der alten Scheune ein freund-
licher, zweckdienlicher Aufenthaltsplah für die Kinder des
Dorfes geschaffeii werden.

Der Bauer, dem die Schetiiie gehörte, gab gern feiiie
Einwilligiing und nun wurde gemerkt, gebastelt, gehäni-
mert iind gestrichen, so daß in kiirzer Zeit aus der alteii
eine neue, blitzsaubere »Scheuiie« entstand, in der sich nicht
mehr die Mäiise, sondern muntere Bauernbuben und
-mädel ein Stelldichein gaben.

Die junge Kindergärtnerin hatte es anfangs nicht
leicht mit den Stangen, die bisher unter der Kommandw
gemalt des zivökfjährigen Heinz immer wieder Aufregung
vernrfachende Streiche veriibt hatten. Aber nachdeni sie
mit deiii also rühmlich bekannten jungen Anfiihrer der
kleiiieii Rasselbande einmal verniinftig wie zii einem
Kameraden gesprochen hatte, war ihr ein Helfer erstaii-
den, der eisern zu ihr hielt, und wer etwa meinte, man
könne nun ziir Abwechslung auch mal Taiite Käte einen
Schabernack spielen, der leriite Heinzeii plötzlich von eiiier
ganz anderen Seite kennen.

Aber merkwürdig, der Lust zit Dummheiteii schien.
der Nährbodeit entzogen zu sein. Man tvar ja vollaiif
beschäftigt· Der Tag hätte doppelt so viel Stunden haben
dürfen! Aller Tatendrang war iii Bahnen gelenkt, in
denen er sich völlig gefahrlos fiir die Kinder und fiir das
Dorf ausleben konnte . . .

Eine herrliche Zeit brach an. Es wurde gesungen,
gespielt iiiid getiiriit; es wurden bei Regenwetter Aiärcheii
erzählt, bei denen die Augen tveltvergessen glänzten, e�:-
wnrDen Geschichteii ans DeutEchlands großer Vergangen-heit und Gegenwart gehört, ei denen die Herzen höher
schlugen: es wurde gezeichnet und gemalt, gebastelt und
Figuren geknetet. Außerdem hatte man das Kasperles
theater, in dem der tapfere Kasper tsprich Heiiiz! Heldeii-
tateii verrichtete und Abenteuer erleben konnte, zu deiieii
in der Wirklichkeit des braven Dörfleiiis alle Voraus-
setzungen gefehlt hätten . . .

Was gleichzeitig  so ganz beiläufig! fiir Erziehung
und Gesundheit der Kinder geschah, kam diesen selbst kaum
zum Bewußtsein. Uin so mehr gereichte es den Eltern
und dem Arzt zur Freude. der regelmäßig in der �iibelen

«» Weis«
URHEBER-REcHTsscHUn DURCH VERLAG OSKAR Meisgmwegpglu

. �6. FortsctzniigJ
,,B3olleti Sie etwa noch fiir Ihre tiufaiibereii Ge-

schäfte die Polizei bemühen? {ich kann Jhiieii sagen,
wenn Sie iii einer Tliiiiiute hier nicht verduftet find . . .
daiiii fliegen Sie in hohem Bogen aiis die Straße, DaliJhnen Hören und Sehen vergejtt �Raus!«

»Herr �lbirt! Jch proteftierel Das ist  . das ist . . .«
». . . ganz in meinem Sinn. Jch bin ein aiiftäiidiger

Niensclx sliiit Spionage nnd so Sachen wie Landesver-
rat und so ivas . . . da will ich nichts zii tun haben!�

»Zahleii!« treiscljt Miiller nnd wirft einen Zwanziger
aiif deii Tisch.

Dr. bät-vie reicht dem Dicken mit einer iiacl!lässigei1 Ge-
bärde sein Geld zurück. ,,V3ird von mir erledigt« Dann
klopft er sich die Hände ab. ,,So, nnd nun, Herr Mitl-
ler mit Doppel-Ell, die Piintite ist vorbei! Also . . ««

Mit wenigen Schritten ist der Dicke verschwunden.
»Herr Wirt, zwei Helle; fiir iiiis beide. Na, passen Sie

niir auf � iveiiii die Bude da drüben steht und drinnen
alles läiift, dann solicit Sie mal sehen, wie ich dafürs·e·irife,·dasz keiner woaiiders iszt nnd trinkt als bei Ihnen.s roft.«

Dei� biedere Wirt fchinuiizelh Dieser Doktor ist ein
Kerl, der iii die Welt paßt.

»Na denn ,,«Priift«!«
So gut hat den beiden seit laiiger Zeit kein Bier

mehr geschmeckt.
Dann geht litt-vie, um Bericht zii erstatten.
Der Vorfall gibt siarajaii sehr zu denken. Er dankt

Dr.  Brote fiir sein entschlofsenes Verhalten und be-
schlicfth die Augen offen zii halten.

Slliesidorfs fcheiiit zum Angriff iilierziigehein

Geheime« � wie er den Eriitekindergarten getauft hatte �
vpkspkackf � Ja, Räte konnte glücklich sein. ··Jhre Ar-
�bei hatte Erfolg und wurde anerkannt. Sie spurte es an
dem frohen undzugleich achtiingsvollen Gruß, den sie
überall empfing. ·· ·

Wie groß der Nutzen sur das Dorf aber war, zeigte
sich erst während der Hetiernte, als Maniier und Frauen
draußen waren auf den Wiesen und es galt, jede Stunde
der günstigen Witterung auszunutzen. »Was fiir ein
Gitter�, sagte eine der Bäuerinnein »daß wir nun so in
Ruhe schaffen können. Hätten wir nur· schoii früher die
�fibelc 6chenne� gehabt, da·· hätte gewiß iiianche Fuhre
besser eingebracht werden können, und vieles, w·as die
Kinder in Der Erntezeit angerichtet haben, ware nicht ge-
schehen . . .« Die anderen nickten.

Kleider-sorgen in der Urlaub-seit
- vielen Vorbereitungen eines Urlaubs gehören

mm die Kleiderforgem Das richtige Schuhzeiig ist
ein Kapitel für sich. Wie oft haben wir es schon erlebt, daß
zu kleine und zu enge Schllhk Un« WPUVCTAVUPPE D01170!!!�
ineii aiiäeiiianberriiien, weil eben die ·Waiiderkanieradiii-
nen geglaubt haben, es ginge aii·f den Hutlzbvdtkns auf�!!!iiber Geröll. Und wenn dann die Blasen an den Zehen.
oder an der Ferse da waren, dann konnte· der weichfte
Hirfihtalii auch nicht mehr helfen. Jni Duneiisaiid, aiii
Meer sind leichte Sonimerschiihe aus Segeltiich gerade
richtig. · _

lIiiD die Kleiderfrageis Das Dirndlkleid ist das richtige
Kleidnngsstiick für· heiße Urlaiibstaga wo diese au·ch ver-
bracht werden mogen, iind i·st bei aller Einfachheit doch
immer kleidsani nnd freundlichsplliid was tiit·deiii Auge
wohler: der Anblick eines schneidigeii, feschen Dirndls oder�
-� einer Modepiippe gerade aus deiii Schaufenster einer·
Damenfchiieiderei herausgeholt, und· i·iiag das Kleiduugs-
stück noch so »auf Tracht« zugestutzt sein! Ein Lodei·i- oder
ein Regenmanteh eiiie Trachtenwolljacke oder stilecl!tes
Lcibchen fiir kühle Tage nnd immer ri.htig. ·

Für Männer sind weite, schwingeude Schifferhosenim Gebirge ebenfalls uiiaiigebrachi wie enge Jtohrem die
in den meisten Fällen an einer Hecke oder eiii·eiii Bach
Schiffbruch erleiden. Die kurze Ueberfall- oder die Sport-hose sind wohl die zweckentsprechendsten inannlichen Klei-
dungsstücke Uiid der See- und Baderfahrers Auf das
Schiff oder ins Seebad eine leichte ·Soniuierhote, ein som-nierliches Hemd � halsfrei iiaturlich � uiid nichts kann
den Urlauber abhalten, die Pieeresliift ohne· Vorbehalt zu
genießen! Und noch eines Gegenstandes sei hier gedacht

Dei« festliche Tag ist da.
dZeiite werden die Sirenen ertönen, heute werden die

Eliiiischiiieii zuin ersten �male laufen. Heute innig es sich
entscheiden, ob dirs, ivas Karajaii in der Stille im
Laboratorium ausprobiert l!at� auch in der z abrikation
allen  Erwartungen entspricht. Heute entschei et sich das
Schicksal des ,,.tt»aisolit« und der ,,.t«t�oiikordia«.

Wernicke ist nicht zii genießen. Eigeutlich seit Tagen
schon. War er bisher Der Ruhigste, Gelafseiifte, so hat»
ihn ietzt das Fieber-»der Erwartung gepackt. Er sauftdurch die Niaschiiieiisalh bringt Ilnriihe in die Verwa
tnngärüiiiiie, erscheint zu den tinmöglicljsten Zeiten in
allen vorhandenen Abteilungen, in denen die An-
gestellteii noch nichts �üchtige?» zu tun haben, weil die
Produktion noch nicht begonnen hat und die Vorberei-
tungen natürlich längst fertig sind.

Meist fällt er bei Hausmaitii ein, iini seinen Herzen
Luft zu machen.

,,Dii bist ja ·der einzige, mit dem man überhaupt reden
kann! Soll ich zu Karafaii ivas sagen? Fabelhafte
Ruhe hat der Kerl! Idee, mit Dem kann man nicht reden.
äIJiit Grote. dein verrückten Doktor, ist überhaupt kein
Sterbenswiirt zii wechseln, der tiirnt seit drei Wocheii
zwischen den Elliascljiiieit herum iiiid die übrige Zeit
sitzt er iii der Kneipe, bei seinem neuen Freund, Dein
Gaftwirt Koinisclie Jugend«
spssiaiisiiiaiiit hat gaiiz ivas anderes im Kopf. »Jnter-eftiert niich un Augeublick nich die Bohue, Herr Teil-
ber. Erzäl mir lieber, ivas du zu meiner Verbin-

diiiig nach Südaitierika sagst? Jst das iiicht eine ganz
großartige. Sache? Wir kriegen eiiie Vertretung . . .So, sage ich Dir!" Dabei knallt er den Arm auf den
Tisch iiiid ballt die Faust. ,,Natt"irliel! vorausgesetzt, daß
unsere Sachen ivas taugen.�

Damit hat er Weruickes schwache Stelle getroffen. lIin
diesen Punkt kreisen feine Gedanken unaufhörlich seit
Wochen. zkarajaiis Erfindung ist sicher gut, aber ob seine
kliiaschiiieii alles leifteii werben, was man erwartet?

»A3eiiii�s nur giit geht!" seufzt er aualvoll aus. »Ich
hänge niich auf, iveiiii�s nicht klappt!«

Aber Hausmatiii lacht ihii aus.
,,Alte linke! Niiuiii dir ein Beispiel an Karajaiil Der

weist, das; seine Sache ivas taugt. . . und ich auch. Oder
deiikft du, ich habe meine schöne Stellung so leichteii
Eierzeiis an Den illagel gehängt?"

si- �k si-
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d · " Die Urlaubstage Der sranivfangeiagt: der un-
Ziszeiiiiikligiigiern Attenmappetuxtzte ott habe« wir es ichs«
gesehen, daß zum Kraxelii die Hande nicht frei waren, oder
daß man sich an der Reling nicht halten konnte, weil eben
�Die Aktentasche e; verbot. Sie paßt weder an den
Strand, noch aiif ein Schiff, noch in die Hand eines Urlau-
�berät in irgeiideiner Gegend unseres Vaterlandes Und ins
Gebirge paßt sie schon ganz und gar nicht! Da ist sur
Frau und Mann der Ruckfack angebracht.

Die Vorfreuden des kommenden Urlaubs beginnen
heim Pl·äiieschmieden, nehmen Gestalt an, wenn di;
Urlaubslisten von Haiid zu Hand wandern, ergreifen un _
bei den Vorbereitungen, wenn wir znsaminensteklen auf
Zetteln und Zettelchen, »was ··unbedii·igt nicht vergessen
zwerdeu darf«, und find am ftarksten in tins,·wenn wiram ersten Urlaiibstag im Zug sitzen und hineinfahren in
sunfer schönes deiitsches Vaterland.

Kleine; Metall Des Willen;
Jährlich fltegeii Millionen von Schmetterlingen von

Den Mittelineerlüsteti nach nördlichen Ländern.
Die Wärme des Meerwassers nimmt mit zunehmen-

der Tiefe ab.
Jn Jndien sind die hölzernen Eisenbahnwagen durch

Jnselteufraß gefährdet. ··
Jn Alaska wird gefroreiie Nentiermilch in Blocken

verkauft.
Jm Amazoneiistroiii gibt es Aale, die durch elektrifche

Schläge einen Menschen töten können.

Das iiieiste Gold � aber l1 Millionen Arbeitslose.
· Wie das aiiierikaiiische Finanziuiiiisteriiiiii bekanntgab,uberschritteii die Goldbestäiide Der 1169i. ani 9. Juni 16 Mil-
liarden Dollar. Die-S bedeutet eine Zunahiiie voii einer Mil-
liarde Dollar innerhalb weniger als drei Monaten. Der
Goldhort des Schahaintes der 1lSA., der teilweisein einein unterirdischen Gewölbe des Forts Sinn: in Kentucky
verwahrt ist, ist ietzt der größte der Welt niid stellt 60 v.H.allcr Goldbestäiide Der Welt dar. Der Goldziifliiß aus deiii
Ausland, der zeitweise 20i�! Sliiillioiicii Dollar wöchentlich be«
trug, ist auf etwa 25 Tlliillioiieii Dollar wöchentlich zurück-
gegangen.

Das; aber Gold allein nicht glücklich macht, beweisen die11 Millionen Arbeitslosen der USA iiiid Die Sor-
Reg Der Former, die im Ueberfltiß  siehe Bauinwolley er-i en.

U�nd cndlict ist es· so· iveitszJn den Kollergängen
donnern seit ·ageii·· die riesigen Walzen Das Material
ist gekocht, mit Baderii behandelt, deren Zusammen-
setziung streng gehtitetes Geheimnis ist und reift nun
nach der Behandlung in den Trocknungsaiilageiu Heute
in Der Frühe hat man begonnen, das gereifte Produkt
diirchzii·pressen. ·Karajan fte t mit Grote neben den Vädertu

»Alles in ·rdnuug b s hierher!«·meiiit Grote und
sieht ·zu Kot-matt. Doch der iviiikt leicht ab.
··,,Bis hierher ist�s auch kein Kunststiich Das Kunst«

stnck beginnt jetzt erst. �frommen Sie!�
J·m Nebenraum ist kein· Mensch. Sie müssen Die Tür

aufschneiden, denn sing: diesen: schmalen, tanggestreckten
Dach sind Karajans Speziallosiingeii angelegt, Die aus
de·m gewöhnlichen Prefzstoff das universal verwendbare,,Kar·olit« ·ma en. Kein Arbeiter hat zii diesem Raum
Zutritt mit 9 usnahnie derjenigen Leute, diesKarajanCIUC fing Hekz nnd Nieren gepruft hat, Und von deneniibersiet auch jeder nur einen bestimmten Teil des
Arläeetspsozes es.,,· er· as Geheimnis dieses Raumes durchsorschtevceegiiäeeie man »Karolit« herstellt,« meint Karajan nach:

Aber« Grote lacht nur: »Daß das nicht geschi t, da r
weiden w·ir schon sorgen, Herr Doktor! ach wer e me ne
Au en offenl!·alteii!«

�Sie sind ein guter Kerl, Grotc·!« nickt ihm Karckan
zu. ·,,Alter . . . die Gegenpartei wird im Diin eln
arbeiten. Augen aushalten ringt da meist verdammtwenig. Aber« iiiiii kommen Sie! Bei den Presfen sind
sie wahrscheinlich soweit«

Es ist lan e Mittagszeih aber_Die beiden Männer
denken nicht araii, zum Essen z··u gehen. Sie sind e-
fefselt, gefangen. Jlire Augen glanzen . . . Die Pres ensei. «·stehen iii Halle di· ·· Sie find heute noch nicht alle in
Bett-Leb. Ert drei halt man· bereit. Der erste Produk-
kxvllssgtxttg st·noch ·eiii ·Berfiich, dem inorgen erst die·
clgctltlåshs sgiiutikiiiiuii iolgen soll.
»Die eico er umftehen erwartungsvoll die Slliafchitiem
Sie einpfinden die Bedeutung dieses Augenblickes, bei:
nicht iiiir· tiber das·,,Karolit«, sondern auch über den
Bestand· ihres Arbeitsplanes entscheidet. «

Wernicke wartet am Schalter, den Hebel in der Hand,
«Der Den Strom in die slliotorezi jagt und deii stählerneir
Jiicsen Leben verleihen soll. Seine Augen leuchten anf,als Karaiaii kommt. Fortsetzung �m�;
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Der päte Gast
Aus «der schwarzen Waiid des Waldes löste sich ein

Matin. Müde und verdrossen schritt erdurch Lehmmatsch
und Wasserlöcher vorwärts. Ueber ihm wölbte sich der
schwarze Mantel der Nacht. Der Mann ächzte und fltichte
bisweilen, er sprach laitt mit fim selbst: .,Hoffeiitlich finde
ich wenigstens ein Dach über dem Kopf!«

Der Weg schien kein Ende zti nehmen. Doch schließ-
lich hing iveit in der Ferne ein Lichtgespiitsi unter dem
Hititmel. Dort war ein Dorf.

Kurz vor dem Dorf blinzelte aiis eiiieiii Geliöft niattes
Licht. Der Mann erkannte ein Haus, eitte Scheitiie und den
Zaun eines Gartens Er öffnete die Pforte itiid ging
spahend ziiin Fenster. Durch die Scheiben sah er in eine
Bauernkiiciie Eine Frau hantierte am Herd. Sie ivar ivolil
schoti sechzig« aber nom fiillig uuD kräftig. Jm Sessel am
Kachelofen hockte ein derblnocliiger Alter Er tauchte die
Pfeife und las eine Zeitung. Es war friedlich iiiid still
und schien dem Manne so vertraut, als lernte er es schoti
seit immerdar.

Er klopfte atts Fenster. Die Alten horchteit auf, der
Bauer erhob sich schwerfällig und öffnete das Fenster
spaltbreit. Er sah den Fremden und fragte: »Was seid
Ihr für einer und tvas tvollt Ihr&#39;s«

Ja. er fel aus Westbevern. sagte der Mann. Er habe
Holz aus dein Wald holen wollen, aber nitn habe er fim
verlaufen, unD fein Handwagen stecke irgendwo tief im
Dreck. Er sei naß bis auf die Haut nnd wollte sich gern
aufwärmen

»Mutter, er ist atis Westbeverist sagte der Bauer 
»Dann soll er man hereiuiomuteit�, sagte die Fraii.

Als der Fremde in die Küche trat. zeigte es sich. daß
ihn das Leben nicht geschotit hatte Er war uimt alt, viel-
leicht 45. Aber sein Gesicht war hager. tiefgefitrcht und
verhärnit. Die breiten Schultern senkten sich tief, und fein
Rücken ivar gebeugt Er fegte sich aus die Ofenbank. und
das Wasser tropfte aus seinen Kleidern. Er war blau vor
Kälte, atniete schwer und riebsich die merkwürdig weichen
Hände.

»So, Jhr seid also aus WestbevernF fragte die Frau.
Ja, er sei Karl Osthoff aus Westbevern. Ob sie die
Fleischerei Osthoff nicht kenne? Ja. aber nur vom Hören-
fagen. Westbevern sei ja so weit. ganze zwölf Kilometer
von hier . . .

»Ihr müßt nachher tritt uns essen«, sagte die Bäuerin.
»Und bei dem Wetter durfi Jhr heute nacht nicht mehr
nach Haufe laufen. Wenn es Euch gut genug ist, könnt
Jhr im Heu in der Scheune schlafen«

Oh, es war dem Fremden gut genug, und er be-
dankte sich sehr. Er holte eine abgewehte Pfeife aus der
Tkkfchh utrd der Bauer gab ihm seinen Tabaksbeittel
Dtititän sagen sie fstill uåid träumten. Dår Mann war wohlm e un maul aul. r le nte den opf an den Kachel-
ofen und fchloß die Augen.

Der Bauer ging in die Scheune. um Futter zu holen,
und auch die Frau sagte, sie müsse noch schnell ins Dorf
zum Krämer. Sie nahm aus dem Glasschraiit eine Tasse
ätxd afus dår rääxisfe Geld. Der Fremde blieb reglos sitzen.« er e u et tspannte fim.

Als die Frau gegangen war, stand er schnell auf,
gorchre angeftfrÆt itinddgtnkk zum Fieinsters Tief higten iner Scheune en te er auer ene aterne.- �r trat
hastig zurück an den Schrank, nahm die Tasse und schüttete
das Geld in seine Hand. Als er sie zurückste!lte, fiel sein
Blick auf ein verblaßtes Lichtbild in einem schmalen

Es war eines jener Bilder, die man in vielen Häusern
findet. Um ein Bierfaß standen und saßen Soldaten. Sie
trugen ihre Krähchen verwegen im Nacken« und hielten
bändergeschmücktie Stöckchen in ihren Händen. Unter dem
Photo stand in vergilbter Goldschriftx »Reserve hat Nuh«.

sissart Ezlsitcltttixff bktxctehtetls das A! eine Rest« selbstl-verge en, an en i ernen aß n ener Jan.
blickte auf diie Photographie, ließ das Geld iähutsast indie Tasse gle ten und stellte te an ihren alten laß. ann
setzte er fim wieder an den Ofen. »»

Der Bauer kam, die Bäuerin kam, und- sie festen sich
zu Tisch. Die Suppe danrpfte in den Tellertr Die Stube
war behaglich warm. Hier war Geborgenheit utid Friede.

Ob es erlaubt sei, zu fragen, wie sie hießen, fragte
Karl Osthoff. ,,Grotejahn. genannt Ruhltnauu�, sagte der
auer.

Ob sie dann nicht einen Sohn gehabt hätten, der bei
den 13ern ftaub? ..Freiltch haben wiä einen Sohn-gehabt.Er hieß Herniattn und hat bei den l ern ged ent. anntet
Ihr ihn?� fragte die Frati.

»Ja. wir· haben bei derselben liompanie gedient und
waren zusammen im Felde«
« ,.So«. sagte der Baiter tittd ließ dein Löffel fallen.

»dann könnt Ihr vielleicht etwas von hni erzählen«
Jawolftl Karl Osthgs konnLie {von igm eraählenl Er be·gann lockend und wer. -"r olte rittneruugeu, die er
seit vielen PJahren vergessen hatte, und reihteTsie anein-ander wie erlen auf eine Schnur. Er bannte aiter uitd
Bäuerin unD entzüudete das Lettchten des Miterlebens
m ihren alten. harten Augen. Jawohl, der Gast war ein
merkwürdiger Mensch, ein feltsamer Mann.

Er sprach vom großen Krieg und schließlich vom
Tod . . . ». . . da·latg nun Hertuaiitt neben mir. �Bloß:
ltm sank er ohne einen Laut zusammen. Rar trugen ihn
mit uns. hleintez einerEBirkengruppä �hab? wir, ihn zurlegten u ge ettet.-- r war mein eter reun ·«

Schweigen und Sinnen und Gedenken. Dann sagte
die Frau und weinte still: »Ich habe immer gewün ihr,
zu boten, wie es geschehen ist. Es ist gut. daß ich es eßtwe s

Sie erhob sich un-d räumte den Tisch ab. Aber dann
ging sie zum Schrank und brachte ein lchönes, weißes
Tischtuch, das alte Geschirr mit den goldenen Rändern
und silberne Bestecke. ·Sie deckte den Tisch feierlim� bui
Eierkuehen und holte Schinken uuD Wurst istd sogar den
Strichen. der fiir Sonntag bestimmt war, ans der Speise-
kammer. Und der Bauer stieg steif itnd siakig in den
Keller. Als er zurückkam. trug er zwei spinnwebbezogene
Flaschen unter dein Arm und einen großen Tonkrng itt
den Händen.

»Den Wein hat ttiiscr Sohn noch vom lioiuittiß mit-
gebracht. Ich· meine, heute wär� der recht Tag, ihn zu

Rahmen an der Wand.

irinkett«, sagte er iind entstäubte die Flaschen � »Ja,
und den Honigtopf sollt Jhr morgen mitnehmen. Zum
Andenken, weil er doch Euer Freund tvar.«

»Ja, das soll er�, sagte die Frau. »Und was das
Schlafen betrifft, so sollt Jhr nicht im Heu schlafen. Jch
mache Ettch das Bett in Hermanns Flammen«

Dann faßeii sie iind aßen urrD trauten unD schwiegen,
wie Bauerit essen und trinken und schweigen, ivetiti sie
beim Totenmahle sitzen.

__ ««Jch mitß euch etwas sagen«, begann Karl Osthoff
plohlich und hielt üch an einem Punkt in der Luft fest,
der gar nich! da war. Ei suchte wohl einen Halt. »Ich habe
euch sozusagen ein Geständnis zu machen. Jch heiße gar
nicht Siatl Osthoff Den Namen habe ich nur in West-
bevertt an der Aietzgerei gelesen, als ich da durchkam Jch
heiße Thomas Lodde uiid bitt ein Latidstreielter geworden,
weil ich arbeitslos bin. Aber das Betteln fällt mir schwer,
tvo ich doch von ordentlichen Leuten lierkotnttie. liitd dar-
utn habe ich eum das ttiit Osthoff vorgelogen«

Der Bauer schwieg, sein Gesicht schloß sich zu. Aber
die Frau sagte: »Nun seid bloß siill und laßt es Euch
schmecken!«

»Ja« sagte Thomas Lodde oder wie er nun heißen
moclite, »wenn das alles wäre! Aber es ist leider noch
nicht alles. Seht mal � fa.« Er klammerte sich verzweifelt
an den festen Punkt in der Luft und nahm einen ent-
schlofsetten Anlauf: »Ja, was ich sagen wollte: ihr seid
fa nun Die Eltern nnd habt ihn aufwamfen sehen und
einen ordentlichen Menschen atts ihm gemacht. lind ich
bin mit ihm im Felde gewesen und habe ihn zur legten
tiiult gebracht. lind ietzt habt ihr mich aufgenommen unD
ivaret gut zu mir und habt sogar einen Sonntagstisch ge-
deckt ntii Wein und Kirchen. und ich soll in seinem Bett
fchlafen dürfen Da kattn ich euch doch nicht belügen nnd
gemein sein. Ja. also . .«

Er verstummte und fah ängstlich in das verschlofsene.
harte Gesicht des Bauern. Aber dann begann er wieder:
»Es nuyt alles nichts. es muß heraus! Also � im habe
eum bestehlen ivollen. und nur die Photographie ist schuld,
daß im es nicht getan habe. 3m erkannte Hermann und
mich und legte das Geld wieder in die Tasse. Seht, ich
bin ein Landstreicher und hungerte. Jch dachte, -daß im
nichts zu essen habe, und daß ich von diesem Gelde einige
Tage leben könnte. Jch dachte. daß ihr ein Haus und einen
Hof hättet und auch ohne dieses Geld .satt werden
könntet. Da nahm im es also. Aber im legte es wieder
zurück«

Schweigen. Der Bauer und seine Frau siarrten auf
ihre Teller. Sie schämten sich. .,Ja«, sagte Thomas Lodde
und griff nach seiner Mühe. .,Weiter ist da wohl nichts
mehr au fagew�

»Nein«, sagte Grotejahn, genannt Kuhlmattn .,Da ist
weiter nichts mehr zu reden.« Lodde stand linkisch auf und
ging. Aber an Der Tür sagte er: »Ihr sollt auch bedankt
fein für einst«

»Halt, vergeßt den Topf nichtl« sagte die Frau. �
»Nein. das kann ich seht nicht mehr annehmen!«

»Was im geschenkt habe. habe ich geschenkt«. sagte der
Bauer. .,Nehmt den Honig mit!«

Da ging er. Sie hörten seine Schritte auf dem Hof
und den Schlag der Pforte. Sie schwiegen beide, und die
Frau räumte den Tisch ab. Sie war bekümmert und un-
glücklich, und der Bauer machte ein fiitsteres Gesicht. Da
begann sie:

.,Wenn er ein fmlemter Mensch wäre, hätte er es nicht
gesagt. lind keiner hätte etwas gewußt, wenn er es nicht
selbst gesagt hätte«

Der Bauer schwieg. »Er sagte. er wäre arbeitslos-«,
sagte die Frau. ,,Eigentlich könnten. wir gut einen Knecht
gebraucheti. Er war doch Der Freund von unserem Sohn.

,-" . iisisijs,«.««.iilliiiiii 7� «
z3eichiiittitt: Harder � M.

Karl Osthoff betrachtete dab Bild. dann lief; er das Geld
hehtttsaiti in Die Tasse gleiten.

Wir hätten dann sozusagen eiii lebendiges Andenken aii
Herniaitn Uttd er könnte uns immer von ihm erzählen«

Der Bauer schwieg. Aber die Frau bohrte jetzt, sie
gab es nicht auf. »Nein, ich sage» schlecht ifi er uimt! Er
hatte Hunger. und nur darum wollte er es tun. Und er
war so dankbarsund wollte den Honig nicht mal nehmen«
Aber der Bauer schwieg. ·

Da ging Die Frau aus der Küche. Der Baiier hörte
ihren langsanien Schritt aus dem Hof utid wußte genau,
was sie jetzt tat. Sie stand jetzt auf dem Weg und bückte
fim, um au sehen. wohin Lodde gegangen war.

Als sie zurückkam, fah fie entschlossen ans. Sie strich
das Haar aus der Stirn. glättete die Schiirze und sagte:
»Er ist nicht ins Dorf gegangen; er ist den Weg zum Wald
zurück. Wenn du ihtn fegt sofort nachgehst. holst du ihn
noch ein.«

Der Bauer Kuhlmann war ein richtiger Bauer. Hier
saß er nun und hatte ein Schivergewichu das seinem Leben
Halt gab. Er hatte fein Lebtag nie gelogen oder betrogen
oder gestohlen und verachtete Die Habenichtfe und Bettler.
Jawohl, das Eigentum war ihm heilig· Niemand und
keiner besaß ein Recht, sich am Besitz anderer zu vergreifen.Aiftcls der Hunger nicht. � Der Bauer Knhlmaun schwiegal o

Aber da langte die Frau nach ihrem Schitltertuch urrD
fagte: »Dann geh also ich! Und unser Herrgott soll dir
in der Sterbestitnde verzeihen. Sind wir denn nicht alle
Sünders«

Da stand Grotejahn, genannt Kuhlmann, ans und
drückte seine Frau auf eiiten Stuhl. �3m gehe�, fagte er.
Aber als er Die Klinke in der Hand hielt, zeigte er der
Frau sein Gesicht. Und die Frau hatte noch nie ein solches
Gesicht bei ihm gesehen. Er sagte: »Ich« wäre auch so ge-
gangen Mutter!«

Die Frau ging in die Schlafkammer ihres Sohnes.
bezog das Bett und richtete« alles. wie es sich fiir einen
Gast itnd Hattsgettossett gehört· � Als sie fertig war, ver-
nahm sie die Schritie zweier Männer, die in das Haus
traten.

Gespräch zwischen Verlobten V...H«-......2».k.
Sie schriiten durch den Frühlingsabend und malten

fim Die nahe gemeinsame Zukunft aus. Sprachen davon.
wie in fo vielen Fällen die Träume idealen Glücks jäh
abgelösi würden von dem Erwachen in einer-rauhen und
itnschöiten Wirklichkeit.

»Ich verstehe nicht«. sagte �e, �wie Menschen. die fim
Dom zu lieben vorgeben, wegen oft lächerlicher Kleinig-
keiten ntiteinatider in Streit geraten und sich das Leben
verbittern könnenl«

»Bei uns soll das nie voriommeul� sagte er.
»Nein. gewiß nicht!« pfliehtete sie bei, �wir wollen Der

Welt ein Beispiel geben, daß es wohl möglich ist, eine
Ehe auszubauen ohne Zank und Streit«

»Ich habe einen Einfall�, fagte er nach einer Weile.
während fte aus ntoosigen Steinen Rast hielten, »wer von
uns beiden Anlaß aum Streit gibt. soll eine Buße zahlen.«

»Ja, das ist eine gute Jdee«, lobte sie, �Damit bin
im gern einverftauDeul�

Sie schritten weiter, Arm in Arm, nur mit den Füßen
auf der Erde, mit dem Geist aber in Den Wolken künftiger
Freuden. »Aber«, sagte sie, �Da kommen mir Bedenken.
Wer soll denn feststellen, wer von uns beiden im liuremt
ist, wir i&#39;m-D ja Partei? Es müßte also ein Dritter ent-
scheiden. urrD da schlage im vor. daß meine Mutter �-«

»Deine Mutter? Nein, damit bin im uimt einver-
fianbeni Denn wie im deine Mittter aii-J«-  Erfahrung kenne,
gibt sie dir stets recht. und wenn du zehnmal itnreclit hasi!«

»Na. hör ntat! Jst das etwa schon eiiimal der Fall
gewesen? � »Einmal? Nein! Aber sehr, sehr oft! 3m er-
innere dich Iiur aii den letzten Sonntag, als -«

.,Ach, lassen wir das!« � »Ja. davon willst du nichts
höreti!«

»Nein, wirk!ich nichr! Wariiin wollen wir uns den
schönen Abend verderbenii Stellen wir diese Frage einst-
weilen zurück und sprechen wir lieber über Art ititd Höhe
der Strafe. Jch schlage vor: für jeden Fall eine Tafel

. Schokolade!«
..Attsgerecltitet, tvo du doch weißt, daß ichSchokolade

nicht esse! Da ivärsi du ja in fedeitt Fall iiti Vorteil! Eben-

sogut könnte ich ja aum eine Schachtel Zigaretten vor-
sehlagen!«

»Natürlich, du denkst immer iittr an dichl« � »Um
allent Streiten aus dein Wege zu gehen, ist es wohl arti
besten. wir einigen uns auf eiiie Geldstrafe. Sagen wir:
20 Pfennigel«

»So weitig?� spottete sie, .,du scheinst ja deiner Sache
nicht sehr sicher au sein! Von mir aus kann die Strafe
so hoch wie möglich sein! Jch tratie mir schon au, Frieden
zu halten! Wie wäre es also ntit fünf Markt«

»Du haft es leicht, großzügig zii sein, denn woher
nintmsi du das Geld? Doch« nur von meinem schwer ver�
dienten Wirtschaftsgeldl Am besten ist es wohl, wir stellen
diese Frage zunächst aum auriirfi�

�3a, das ist so deine Art, immer ausziiweichen uiid
allen klaren Entseheiduiigen aus dem Wege zu gehen. Aber
mir imponiert das nicht! Das laß dir gesagt sein!«

»Du hist gereiatl� � »Ich? 9a niuß ich lachen! Meine
Nerven sind schon gut! Aber du �«

»Bitte, las; das Thema! Sag lieber, was titit deni
Gelde werden soll! Soll es von Fall zu Fall ausgezahlt
werden oder« wollen wir es gemeinsam sammeln, his es
eine gewisse Höhe erreicht hat? Wir könnten uns dann
davon etwas leisten: einen siinobesuch. einen Atisfltig odereine Reise« «

»Sieh mal an, du bist gar nicht dumm! Auf diese Art
finanaieren wir gemeinsam die Sonntage. was eigentlich
deine Sache ists«

»Du hast heut eine Art zu widersprechenl« � »Das
liegt an Deinen aibemen Vorschlägcni Freilich, was kann
man von dir auch anders verlangeit!� � �9u wirft be-
leidigend!«

»Und du inachst dich iämeriim!� usw. usw. � hier
folgt die übliche, jedem wohl aiis eigener Erfahrung be-
kannte Fortsehiiiicr �

Sie haben lich sticht gelteiratet, Die Verlobten. Es ili
eben nicht ratsam, iiber das� Streiten zu streiten.- llitd einen
feierlichen Eid altzulegeti, das; die eigene Ehe die beste fein
ivii·d � das schon gar niiht!



iIuiUuktkiesRegimentGroiideutitiilanie
Ftkktlicher Nainenswechfel des bisherigeii Wachreginieiits

Berlin
· J« feierlicher Form faiid auf bem Siafernengeiünbe

Vks Viskirrtgeii Wachregiiiieiits iii Berlin-Nioabit die Uiii-
beiieiiiiiiiig des Rcgiinciits iii deii ihiii voni Führer ver-
Ytisifilksl NTIMNI »Jnfaiiterie-Regiiiieiit Grofidciitsiljlaiid«
«» »Als der siouiiuaiidaiit von Berlin, Generalleutnant
"#911011, auf deiii Kaferneiiljof eintraf, ivar das Regiiiieiit
E« Paradeaiifsteltiiiig angetreten. Der neue Regiuieiits-
.o.iiiiiiaiideiii· Olieisftteiitiiaiit voii Stocihaiiseii erstattete
·-«.s..·i»diiiig. iiiiter deii Klängen des iliräseiitierniarfcliess
sjitritt Gencratleiitiiiiiii Seifet·i die Frout ab, iiiii dann in
eiiier kurzen Ansprache deii Naineiisiveclisel zu vollziehen:

»Auf Liiirsthttig des Olierbefelilshabers des Heere-Z
Hat der Führer nnd Oberste �Befehlshaber ber Wehrniattit
f·sL·fU!tieii, das: dass« liistålzerige Waihressiiiieiii Berlin ab
til-nie den Xiiaiiieii .JnsanterieiRegiiiieiit Grofzdeiitfciiliiiirk
iiihkki Ja! begliisgiiiiiiiifitie zugleich iiii warnen des sinni-
iiiaiidiereiideii Generals das Reginieiii zu dieser hohen
Auszeichnung und begrüße gleichzeitig deii neuen Regi-
ineiitskommaiideun Obcrftleuiiiaiit von Stoikhaufein an
der Spitze feines Regiments Möge siih das Regimeiit
dieser hohen Auszeiiliiiuiig feines stolzen Namens, stets
bewußt sein und sieh ihrer würdig erweisen. Unsere
Wünsche siir die Zukunft des Regimeiits bringen wir ziiin
Ausdruck, indem wir rufen: Jufaiiteriecklkegimeiit Grafs-
dcutschlaiid, hurra!� _ »

Regtsaeatskoniiiiaiideiir Oberstleiitiiant voii Stock-«
hausen dankte siir die dem Regiiiieiit ausgesprochenen
Wunsche iind wandte fiel! dann seinerseits mit einer An-
idrache an das Regiment. Er ivies daraus hin, daß das.
Vlskirkige Wachreginieiit fast 20 Jahre als einziger
Triippeiiteil in der Reichshaiiptsiadt gestanden have. Das
Bestreben aller Koniiiiandeiire sei es gewesen, dasiir zii
sorgen, das; das Regimeiit stets vorbiidlich austrat. »Im
Herbst d. J.«, so fuhr der Regiinentskoniniaiideiir fort,
,,tvird das Reginieiit völlig iiiiigegliedert. Es wird aiis
vier Batailtoiien bestehen iindrekrutiert sich dann selbst
aus Freiwilligenaus demganzenReieh Mit
dieser Umgestaltung treten zii den alten neue Aufgaben.
Der Wach- und Ehrendieust bleibt bestehen. Das Regi-
iiieiit wird vollniotorisiert. Durch diese Motori-
iiernng soivie diirch die neiie Stärke wird die Möglichkeit
Eklsg!aff«eii, das Regiiiient in jeder Beziehung auszu-en. «

Nachdem Oberftleutiiaiit von Stoekhaufeii noch mit-
geteilt hatte, das; das Regimeiit i111 Herbst eine neue Uni-
[arm erhalten werde, erklärte er abfchlieszeiid: »Wir wollenn unserem stolzen Namen die groszdeiitfche Wehrrnaikit
oeekörperii. So wie wir bei Paradeii stets an der Spitze
inarschiereii werden, so werden wir auch, wenn es einmal
hart auf hart geht«, an der Spitze zii stiirmeii wissen, und
unser Wahlspruch sei: Fsiir Fsiihrer und Vaterland«

Der Regimentskoiiimandeiir brachte dann ein drei-
Oaches Sieg-Heil auf das Großdeutsche Reich und den
Führer iind Obersten Befehlsliaber der Wehriiiacljt aus,
das braiiseiid iiber den Platz erscholl. Die nationalen
Lieder beschlossen die Feierstunde.

O1113111112 Beamte werden befindet»
Zufaininenfasseiider Erlaß iiber Zugehörigkeit zu �ogen.
Jin Eiiiveriiehiiieii mit dem Stellvertretendes ührerssgat der Reichsiiiiieiiminister unter Zusanimenfasiuiig a er bis-erigen bestehenden Vorschriften einen neuen Erlaß iiber die

Zngehörigkeit von Beamten n Freiinaiirerlogem
iindereii Logeii oder logenä iili en Organisationen heraus-
gegeben. Der Erlaß beriicksi !tigt die Verfügung des Führersiiber Aiiinestie siir die Parteigerichtsbarkeit und die Diirch-
fiihriiii sbestiiiiiiiitiigeii des Obersten Richter-s der Partei hier-
zu. O« ne Aeiideriiii der griiiidsä licheii Einsielliiiig verfügter gewisse, eiiiges räiikte Er eichteruiigen

Während bisher jede Anstellung nnd Beförderung von Be«aniteii unmöglich ivar, die nach dem 30. Januar 1933 erst aus
der Loge usw. ausgetreten waren, köiiiieii in der durch den
Erlaß im ein einen geregelten Weise nunmehr solche BeamteEdeniioch angetellt oder befördert werden. ·

Die kiinlttaen iitiiitttinien
Bei der Anftelliiiig und Beförderung von Beaintein die

Freimaiirerlogeii usw. angehört haben, ist allgemein nach foi-ge11be11 Richtliiiieii zii verfahren. Personen, die in derLoge usw. einen höheren als den dritten Grad iiicht erreicht, eiiie
führende Stelle oder ein Aiiit nicht bekleidet haben, sollen
aus ihrer Logenziigehörigkeit keiiie Nachteile erleiden. So--veit sie nicht vor dem 30. 1. 1933 aus der Lo e aiisgetreteii
und iiicht vor diesem Zeit ·niikt in die NSDA . eingetreten
sind, diirfen sie fedoch we er als Behördenvorftäiide
berufen noch als Sachbearbeiter in Personalanges
legen ·e iten beschäftigt werden. Ausnahmen» siiid zulässig.Die Eii eheidiiiig iiber die Anstellung und Veiorderiiiig von"Versoiieii, die vor dem 30. 1. 1933 ans einer Freiniaiirerlo e
usw. ansgescliedeii sind nnd in der Loge einen höheren a sden dritten Grad, eine siilreiide Stelle oder ein Amt bekleidet
haben, it von Fall zu Fal zii treffen.Per oneii, die erst nach be111 sit. l. 1933 aiis einer Frei�
iiiaurerloge usw. ausgeschieden sind und während ihrer Logenizugehörigkeit einen höheren als den drittcii Grad, fiihreiide
Stellen oder Logenäiiiter bekleidet habeii Jind grundsätzlich vonder Anftelliiiig iiiid Beförderung ausgef tollen.

Htinveliende Verfahren werden eingestellt
Ausnahmen· können zugelassen werden, wobei bei Beaiiiteii

des höheren Dienstes »das Beiiehiiieii mit dem Stellvertreterdes Führers, bei den übrigen Beainteii das mit der ziistäiidi-
gen Gaiileitiiiig der NSDAP herzustellen ist.

Maßnahmen aus Grund der bisherigen Vorschriften blei-
beii unberührt. Schivebeiide Verfahren sind, abgesehen
von ehemaligen Hochgradeii iisiv., einzustellen. Die Bestim-
managen finden aiif Nichtbeaiiitete 1111 öffentlichen Dienst eiit-wre enbe Anwendung, ebenso aiif Ostiiiark nnd Siideteii-iiebioestå wo jedoch statt des 30. 1. 19.113 der 20. L. 1938 bzw. 21.4. 1 tritt.

"""6. s

ISDAHF  Use;
Krisis-it- 11113111111 Eisieiaiiidtr

Sonderzug zu den Bayreut 0. und
14. August mit ,,Tristan nnd Jsolde«. Anmeldung sofort
erbeten. Näheres in der Kreisdiensistellr.

stille 1111s Land
Der Grosjdeutfche Landwirtschaftliitie Geuosfeiifchaftstag
Der erste Großdeutsche Laiidivirischaftliche Genofsenschiiftssptag in Wien begaiiii mit einer Tagung der laudwirtsehaftlicheiiz; e n tr a l i a ffe n. Der Gesihiifissfiilirer des Reiche-verban-bes der Deutschen Laudwirtfchaftiiilieii Genofseiisclnifteiisiliaisi·

eilen e. V» Dr Striib, betonte, die genossenschaftlichen Or-iiiiiiisaiitiiieii der Ostinark seien als iräftiges Glied in die grosis
deutsche Genoffensehastsorxiaiiisatioii eingetreten, iiachdeiii siesitt! schon iii der Liergaiigeiiheit erhebliche Verdienste iini die
aeiioffeiisihafitiiiie Lieivegiiiig erworben ininen. �lBarme �liiorgeder Liegriifziiiisi richtete der djuiiiutgefcliiifisfiilirer auch aii die
Vertreter der siideteiideiitscheii Genossenschaften.

steiqerunaimoatiiiiteiten der Geiiiiaetiiiiiit
Dr. PeterssMiiiister gab einen lieberblick uber_bieEier- und Gefliigelvertvertiiiig vor dein Kritik�Die Legeleistiiii lag damals bei etwa 70 1116 80 Eiern le

tjsiihir. Bsälirciig des Krie es habe fiel das Fehlen einer Er-iasfiiiigsorgaiiisatioii befoir ers benier bar gemacht. Jn den
siiacljkriegszeiteii seien hieraus keine Folgerun en gezogen ivor-den, iuiiiierljiii habe iich gezeigt- bitt! dir! Sssb 1011182!!!-rihtungen der Genossenschsftsv M et 909951115.
die Verwertungsmöglichkeiteii der Erzeuger zu verbessern. JmJa re 1931 hätten 496 Eierverwertung genosseusckäafteii schonnie r als Its Niilliarde Eier erfaßt. Die Marktor uuiig HAVE!

rbeit der Genossenschaften aufbauen kennen.Sie habe anderseits die inläiidische Eierwirtschast von denEinflüssen der Aiislandseinfuhr iinabhaiigig geniacht und aiiehdie Eierverwertung auf ie neue Grundlage gestellt.Der Redner vertrat die Auffassung, daß sich die Erzeugung
wesentlich steigern lasse

Mettmaiitiinen hellen im 111111111111
Der Direktor des Priifungsauites iir 9JZilchgeräte,

Dipl.-Jiig. Dr. Fr i i!, f rach über den eueiusah von Melk-niaschiuen, eine Au gäbe, der sich« diejaiidivirtschaftliche�" ff f�, f� » &#39;s «· in Zukunft besonders annehmen
wird.Ausgcheiid von deni Mangel an landwirtschaftlicher! Ar-
beitskräften, wies der Redner daraiif hin, das; die Melk-niaschiiie mit fofotti er Wirkung die Meltleiftiiiig der noch
vorhandenen Melkkrii te vervielfachr. Durch ihre Anwendung
entstehe eine etwa 90prozentig·e Arbeitserleichtesrang. Der Kreis inellfähiger Personen werde also crheblicherweitert. �

Das Rei siiiiiiisteriiiiii siir Ernährung und Landwirtschaftsorge gemein am n11t dein Reichsuährstaiid und dem Reichs-
kiiratoriiiiii siir Technik in der Landwirtschaft dafür, das; nur
erprobte Aiafehiiien angeboteii würden. Hand in Hand mit
diesem Verbraueherschutt gehe die Aufiltiriiiig iiber die
prakiische Handhabung der Vielkiiiafchiiiein die eine iveseiit-
liebe Hilfe auf dein Lande darftellteii.

Veritiirtter Einlat non Merkmal-innen
Feststellung der Brauchbarkeit durch das Priifuugsamn
· Der Eiiiaiigel aii Arbeitskräften in der Landwirtschaft

zwingt zu eiiteiii verstarkten Eiufah von Maschinen. Der
Reichsiniiiisxer für Ernährung und Landwirtschaft wird
daher iinter anderein die Verwendung von Melkuiaschineii
fordern. Da verhindert werden inuß, daß Melkniaschiiten
in den Verkehr gebracht werden, die die Kühe nicht scho-
iieiid behandeln, sich schwer reinigen und bedienen lassen
oder psonsiige Mangel aufweisen hat der. Reichsernähs
isuiigsiiiiiiister zusammen niit ein Reichsiniiiister des
Innern und deni iiieichstvirtfchaftsiiiiiiifter durch eineV e r o r d u it n g_ zur Ausfuljriiiig des Milehgesehes vor-
geschrieben, dasz in Zukunft nur noch solche Melkinaschiiieii
in den Verkehr gebracht werden dürfen, deren Braiichbar-
keit das Reichskuratoriiiiii siir Technik in der Landwirt-
icliaft  Berliii! festgestellt hat. Die Prüfungeit siir das.-
Reichskiiratoriiiiii werden von dem Prüfungsanit für
Aiililjgeisate in glieihenstephan bei Freising  Ober-
daher-n! bnrrhgefnhrt.

Ernteiiiligtiilitiit der deutiiiien Studenten
Der Reichsstudeiitenfiihrer Dr. Scheel erliesz nach-

steheiideii Ausruf:
Die Fiihriiiig der Partei und des Staates haben die

dciitsche Studeutenschaft zii einer großzügigeii Erniehilfe
verpflichtet. Es ist selbstverständlich, daß wir dein an uns
ergangenen Ruf aus Gründen der S i ehe rii n g 1111fe=
r e s B rote s iiiid unserer Grenze iiiit Begeisteriiiigfiir
den Führer und unser Volk, das lebeii tvill iiiid lebeii
iuufz, Folge leisten. Aiis deni Ernst der Stunde
nnd ans der V erantiv o rt11n g vor iiiisereiii Volk be-
fehle ich siir den Soninier 1939 bie E rii t e h i lfs-
p f l i cht siir alle Niitglieder der deutschen Studentensihaft

Flieget. Inaeuieur und Meniilieniiiitrer
Fliegertod des Vorstandsmitgliedes der Juukcrswerke

Achterberg
Die deutsche Luftfalirt ist von einein schivereii Schlag

betroffen worden: Am 12. Juni starb das Vorstaiidsniit-
zlied der Junkers Flugzeugziiiid Rkotoreiiiverke AG.,
Wehrwirtschaftsfiihrer Diploiiiiiigeiiicur Fritz Achter·
berg, deii Fsliegertod Mitten aus seiiieii grossen Auf-
gaben, die er als Betricbsfiihrer der J un kersiM o-
to r e n w«e r i e hatte, und auf der Höhe feiner Schaffens-
kraft nnirde _er be111 voii ihm erfolgreich gefiihrten Unter-
nehmen entrissen. Die deutsche Lultfahrt verliert in ihm
einen ihrer fähigsteii und aktivstcii Pionierr.
· Llchterberg besaß nicht nur die Gaben eines vortrefflichen
Jiigeii··ieiirs, sondern auch eines vorbildltchen Lilien�
schen fuhrers. Auf welchen Posten er aiich gestellt wurde.iibcrall gelang es ihm, sich seiiie Mitarbeiter zu Kanieradeii
nnb Freniideii zu machen. Seit 1924 war Achterberg Flugzeiig-inhrer und ließ es sieh nicht iiehineii, einen großen Teil der
isrprobiiiigsfliifse soivohibeiiii Aero-Ltovd wie späte: bei derDeutschen Luft ianfa selbst durchziifiihreii Jm 1D at 1932 nahmer an ben ersten Fiatapultabsiiisseii der auf den Ozean-
dauipserii �Europa� nnb «Breineii« siir den Poftvoraiis
hriiigerdieiist eingefe ten Junkerssfslugzeiige teil, nnd im
Aiigiift 1932 nnterftan feiner Leitung der Einfatz der ,,Ju. 52".
bie bei deiii Ziiricher Jnteriiatioiialeii Flugnieettng als Siege-«rin hervorgiiig.

1935 ini Alter voii 34 Jahren, trat er in die Geschäfts-leitung der Zliiiikers Flug eng- und Aiotoreiiioerke eiii iiiidwurde 1937 itgiieb des orstaiides und Betriebsfiihrer der
siinkerssMotoreuwerke. An deii großen Erprobuiigsferiifliigeiides Jahres 1936 und 1937 nahm Achterbeszja teil.

SIer Reichsniinister der Liistahrt und ifsierbefehlslhaberder lsiiftwaffe, General eldiiiarfsla Görine liat aus nlaszde {Ire ertodes von irektor chterberg de.- Jietriebsführerbei : iin ersdkonzerns eiii Beileidstelegraiiiis �enbe.so

Ilus i dir-Heil i
Nara-lau, den 15. Juni 1939

Eröffnung bes deutschen Trachtenniufeiiiiis
in kleinsten.

Ja der Nacht von Montag aus Dienstag rollten von
Deii aui die zahlreichen Kisten, die bai Deutsche Trachten-
museum enthielten, in unsere Stadt. Den ganzen Tag
wurde mit dem Ausbau verbracht, damit am Abend um
20 Uhr rechtzeitig die oisizielle Eröffnung in der Hindenburgs
turnhalle stattfinden konnte. Die Namslauer Orchester-
gemeinfhaft, verstärkt durch die Kindergruppe, leitete den
Abend mit dem Schlesiermarfch ein. Jm Austrage bei
Bürgermeisters begrüßte der steilvettretende Leiter bei
Namslauer Verkehrsvereinh Pg. A. H. Knoblich, zugleich
auch im Namen bei Bandes Deutscher Osten die zahlreich
erschienenen Gäste. Der kameradschaftlichen Zusammen-
arbeit dieser beiden Vereine, die auch einen Teil der
erheblichen Unkosten übernahmen, sei ei zu verdanken, daß
diese einmalige Schau deutscher Trachten auch hier gezeigt
werden konnte. Gerade hier im Grenzland hat diese Schau
eine besondere und tiefere Bedeutung. Die ganze ungeheure
stille herrlichster deutscher Trachten wird hier erstmalig
aufgezeigt und dem Grenzbewohner Stolz, Bewunderung
und Erkenntnis vermittelt siir die uralte Kultur seiner
größeren Heimat. Ferner wird dem wieder aiifbliiheiids
Trachtengedankeii ein Aufttieb gegeben. Die ländli
Jugend hat den Willen, zu einer eigenen bodenständtgen
Tracht zu kommen. Für sie gilt diese Schau in erster Linie.

Ein musikalisches Potpourrh zusammengestellt von
Lehrer Friedrich Heppuer �Gang und Klang aui beutfhen
Gauen«, war die siimmungsvolle Ueberieitung zu dem
eigentlichen Vorfährungovortrag der Befiherin und Leiterin
bei Eiliufeuuri, Frau Kerkmanm Ja sesselnder Weise, zum
guten Teile mit dem fröhlichen Humor deutscher Menscher!
durchivirkt, verstand sie wohl alle Zuhörer in ihren Bann
zu fhiagen und die großen, mit den kostbarsten Stücken
bekleideten Puppen lebendig zu machen. Wie vielgesialtigz
wie großartig erstand da die weite deutsche Heimat, aber
auch wie beschämend war ei zu hören, daß unersehliche
taufendjährige Brautkronen stolzer Bauerngefchlecbter siir
armselige« Geld in Londoiier Museen wanderten. Was aus
diesem Gebiete durch Jahrzehnte hindurch geftiiidigt wurde,
ist unscißbar Und doch dürfen wir mit hoher Freude hören,
daß doch noch weite Landschaften, besonders im Westen
und auch bei und in Schlcsien an ihrem Viitergut sesihiel en.

Jm neuen Reich sind gottlob diese Herrlichkeiten, ver-
bunden mit allem köstlichen Ürauhtum, zu neuem Glanz
und zu neuer Blüte gekommen. Wer heute noch feine
ererbten Trachten trägt, darf sie mit gutem Stolz tragen
und zeigen, sie sind bai Ehrcnkleid deutschen Blutes und
deutscher Arbeit. Wie sehr diese Dinge auch zu den
Deutschen jenseits der Grenzen hinaui�rahien, ja wie sehr
gerade die Trachten bai Band aller Deutschen im Ausland
sind, wußte Frau Kerkmann an vielen felbsterlebten Bei«
spielen zu erläutern. Damit touhi von selbst bai hohe
Lied bei VdA und bei BdO in den hohen Raum der«
Hindenburgturiihalle empor.

Wohl jeder Zuhörer hatte den Eindruck, einige jener
wenigen reichen Stunden erlebt zu haben, aii sich siir
diesen Eröffnungtiabend die Tore bei Drachtenmuseums
hinter ihm schlossen. Keiner versäume diese herrliche und
vor allem auch hochpolitische Schau zu besuchen. Während
die Vormittage den Schulen vorbehalten bleiben, find die
Nachmittage und Abende siir jedermann frei.

- Schlestlilie Jugeiidherbergen nehmen die
Jungen und Milde! auf. Tausende schlefischer Jung:
arbeitet und Jungarbeiterinnem die in diesen Wochen in
Urlaub, gehen, beschäftigen sich seit langem damit, wie sie
am besten ihre Ferieiitage ausnutzen können. Die Jugend-
abteilung der DAF der Gauwaltung Schlesten hilft, ge-
meinsam mit der Gebietssiihrung der Hitlerjugend und dem
BDM-Obergau, den jungen, schaffenden Menschen ihren
Urlaub finnvoll zu gestalten. Sie errichtet in den schönsten
Gegenden Schlesiens fehi Freizeitlagey die neben dem Et-
lebnia der Kameradschaft eine wirkliche Erholung bieten.
Sport, Abänderungen, Heimabende, in denen neben Liedern
und Spielen auch eine weltanfchauliche Ausrichtung ge-
geben wird, sowie Fiihrungen und Bestchtigungen tragen
dazu bei, die Schönheit der Heimat Schlefiens dem Jung-
arbeiter zu erfhiie�cn. So ladet die Jugendherberge Hasfis
die Jungarbeiter vom 23. bii 30. Juni und die Jugend·
herberge Friedland vom 8. bis 15. Juli zu Gast ein,
während bai Bächeltal bei Hain vom 16. bii 22. Juli be-
reitsieht. Die Jugendherberge Mauer sieht vom 29. Juni
bii 10. Juli und vom 14. bii 24. Juli sehlestfche Jung«
arbeiteriiinen in ihren fchönen Räumen, während Löwen-
berg vom 14. bii 24. Juli einiabet. Die Jungen und
Mädcl können, wenn sie an diesen Lagern teilnehmen, aus
Grund bei Jugendschuzgesehes einen lstägigen Urlaub be-anspruchen. «

- Deutschland wird den moderristen Baueriihof
befißen. ungarni Landwirtschaft hatte eine Abordnung
aui Bauern, Viehztichtern und Vertretern der landwirt-
fhaftiihen Forschung nach Deutschland entfanbt, bie zu-
Iiächst am 18. Jnternationalen Landwirtsehafttikongreß teil«
nahm, um danach eine Studlensahrt burh bie beutfhen
Gaue anzutreten. Vor Beginn dieser Reife besuchten die-
ungarischen Vertreter die 5. Reichsiiährstandbsusslellung
in Leipzig. Sie verweilten besonders lange bei der Schau



gletchsvorschlag bestätigt.

der 10000 Maschinen und Geräte, im �öaul ber Hilfs-
mittel« und im ,Daus des Reichsntihrstandes«. Zur Be«
sichtigung des Lehrhofes auf ber Iusstellung erschienen sie
erneut zu einer Sonderftthrung an! frühen Morgen, um bei
einem zweiten Rundgang die Wohn- und Wirtsihaftsriiume
auf das gründlichste zu muftern. Ja! Anschluß an diese
Besichttgung iiußerten sie M! zu den eintreffenden Besuchen
scharen aus dein deutschen Landvolk außerordentlich aner-
kennend über die Leistungen des deutschen Landvolkes und
über die wertvolle Arbeit des Reichsnährstandes »Der
modernsie Bauernhof wird in Deutschland stehen, und die
deutsche Landwirtschaft wird die fortschiittiichfte unter allen
Bauernvdliern sein!· Jn dieser Uederzeugung verließen sie
die 5. S�eiebßnübrfianbßausfte�ung. um dabei ihre Freude
darüber zu äußern, daß voraussichtliih die in Wien �att-
findende nächste Reichsnithrftandsausstellung der ungarifchen
Landwirtschaft Gelegenheit zu besonders starkem Besuche
geben werde.

- Sihuluiigstagiing der sihlestscheii Frei-ab-
tetliiiigsleiteriiiiieu Bolliiivtrtfchaftshaiiswtrtfchafh
Vom 15. bis 17. Juni 1939 findet in Bad Ziegenhals
eine Schulungstagung der schlestickten Kreisabteilungb
leiterinnen Volkswirtschaft-Hauswirtschaft im Deutschen
Ftauenwerk statt. Jm Vordergrund der Besprechungen
stehen Erniihrungs- und Verbrauchslenkungsfragem Es
weiden vier Bestchtigungen von Industriebetrieben vorge-
nommen. An! Freitag wird die Gaufraueiischaftsleiterin
Parteigenofsin Gerda Lindner und eine Vertreter-in der
Fikeicgsfrauenstihrung zu den Kreisabteilungsleiterinnenvie e!i.

Zusammenarbeit zwischcii Tcuo und NS.-Rciihskrie-
gerbuub. Zwischeii den! kliSxReichskriegerliii!id und dem
dlieiclssaiiit Technische Nothilfe ist ein Aliloiiiiiieii dahin--
Uieliend getroffen worden, daß die Gliederungeii des NS-
Iiteiihstriegerbundes iii Anbetracht der Wichtigkeit der der«
Teclniifcheii Nothilfe ziifalle!ideii Aiifgabeii eine enge faule!
rabfdfaftlielfe Zusaniiiieiiarbeit mit der Technischen Not-
hilfe pflegen nnd ihr aus Wunsch ehemalige sssioniere nnd
Vliigehijrige aller technischen Tritt-lieu, die für eine Bitt:
nrbeit in Frage inmitten, namhaft !iiacl!en.
Jm Kraftwagen über den Spindierpaß
 Eröffnung eines provisorischen Verbindungsivegcs
Aiii koninieiideii Sonnabend findet die Freigabe des

vrovisorischen Verbindiiiigsiveges von O b e r - H a i n
zum S p i n d l e r v aß fiir Personenwageii und leichte
Autobusse statt. Dieser Weg ist ans Veranlassung des Ge-
ueraliiispektors Dr. Todt hergestellt worden, um wäh-
re!id der Bauzeit der SpiiidlerpaspStrafie eiiie vorläufige
Verbindung zwischen Schlesieii nnb dem S!idete!igai! iiber
den Spindlerpiiß z!i schaffen. Der Weg ist !iiit vier Meter
Plauiiiigsbreite nnb längeren Steilstreckeii bis 19 Prozent
Steigung gebaut nnb daher mit der nötigen Vorsicht zu
befahren. Das bergfahreiide Fahrzeug hat Vorfahrtsrecht
Vorlänfige Ausweichstelleii sind an iiatiirgegebeiieii Stel-
len vorhanden, weitere werden und! Bedarf so bald wie
möglich eingebaut.

Die Freigabe des provisorischen Verbinduiigsiveges
erfolgt iii! Rahmen einer Feier, die von der Verwaltung
des Schlesisclsen Vrovinzialverbaiides veranstaltet wird.
Uin 15 Uhr werden die Gäste begrüßt nnd um 15,30 Uhr
werden sie deii sechs Kiioiiieter laiigen Liehelfstveg von der
Lindensclsäiike in Ober-Hain z!ii!i Spiiidlerpasz zum ersten
Male mit Wagen befahren.

Jn dem Entschuldungsverfahren des Bauern Richard
Silke in Jahr-bedarf, Kreis Namslam wird der Ber-

Zugleich wird das Verfahren auf-

Achtet anf rotgefärbte Sturmmdwent
Die Vogeltvarte H i d d e use e hat a!igenblicklich eine

Versuchsserie mit erwachsenen Sturm niöd en laiifen.
Jni Rahmen dieser Vers!iche werden von der Vogelwarte
alte Sturm!növen in ihren! riigeiisilieii Briitgebiet gefan-
gen nnb !!ach dem Breslaiier Zoo gebracht. Dieser läßt
die Vögel und! kurzer Ruhe unb Fiittersiaiise in der Nähe
voii Bresla!i wieder frei. Die Versiichsvögel sind rot
g e f ä r b t. Es bleibt nun abzuwarten, ob nnb wie schnell
die Stiirmiiiöve!i sich wieder in ihren alten Liriitplätzeii
ei!istelleii. Die Ergebnisse von Verfraclstiiiigsversiicheii mit
aiidere!i Vogelarteii lassen auch hier sehr interessante Er-
folge erhoffen. Beobachtungen von rotgefärbte!i Hjiöveii
sind !!iitzi!teileii an Vogelwarte Hiddeiifee  Pom!nern!.

Sonnwendfeiern im Gan Schlesien
Jm Gnu Schlesien werden die Feiern der Sommer-

Sonnenwende am Mittwoch, dem 21. Juni um
22 Uhr durchgeführt, und zwar als öffentliche Verai!stal-.
tungeu·der NSDAP Grundsätzlich werden die Sonn-
we!!dfeiern auch in kleinen Orten veranstaltet, es köni!e!!
aber auch mehrere Ortsgriippeii eine gei!!ei!!saii!e Feier
durchfuhrein Die Feieru werden auf geeigneten freien
�Blauen unter freie!i! Hiiiiiiiel stattfinden, nach Möglichkeit
a!if einer Hiigelkiippr. von der aus ein weiter Blick in
die Landfchaft inöglich ist bztv. umgekehrt tveit im Land
als !narkanter Punkt sich heraushebt Die Forniationen
der Bewegung werden geschlossen an den Sonniveiidfeiern
teilnehmen.

Odertag 1939 in Gleiwiiz
_ Jn den Tagen von! 15. bis 17. Juni fiilsrt der

diessährige O d e r t a g die Vertreter der Schiffahrtskreise
und an der Schiffahrt a!!f der Oder interessierten Stellen
iii Gleiwiti zi!sai!ii!ie!i. Die Wahl von Gleiwits als
Tagungsort kennzeichnet Programm nnb Ansriehtung des
Odertages 1939, denn Gleiwiss als Endhafeii des Adolf-
Hitler-seaiials, von dem die wasserstraßeiiiiiäfzige Verbin-
diii!g zwischen den! Oiger- nnd den! Donau-Gebiet, der
Oder-Donau-Kaiial, ausgehen wird, ist einer der wesent-
lichsten Schliisselpiiiiite der Oderschiffahrh die das Rück-
grat des ostdeiitscheii Wirtschaftsraiiiiies bildet.

Neusaz  Oder!. Ein neues Schivarzstorchs
aar. J!n nahen Carolath wurde dieser Tage ein

Sihwarzstorch beobachtet. Da in der Prinikeiiciiier Gegend
ein Horst des seltenen schwarzeii Storches sich··befindet,
lag die Vermutung nahe, daß junge Schwarzstorclse von
dort sich nach ihrer Heimkehr ans dein Siiden hier in
den iiinfaiigreiclseii Waldungen der Carolather Heide seß-
haft gemacht haben, zumal diese Waldgegeiid sehr ein-
sa!!! ist unb nur wenige Straßen hindnrchfuhreir. Aus
Forstireiseii erfährt man jetzt, daß die Aniiahiiie des Hor-
steiis bestätigt wird. Ein Schwarzstorclspaar hat sich tat-
sächlich in der Carolather Heide aiigesiedelt. Da nach
Prof. Dr. Vox-Breslaii Schlesien nur noch etwa sechs bis
sieben Horste des Schwarzstorches aiifziiweiseii hat, ist die-
ser neiie Horst von besonderer Bedeutung.

Bunzlam Autobns geriet iii Brand. Ein hie-
siger Autob!is, der eine Fahrt in den Siidetei!gaii unter-
nomn!en hatte, geriet auf der Heiiiifalsrt in Brand. Aiis
dem Versgaser des Wagens war eine Stichflainiiie heraus-
geschlagen, die sofort auf andere Teile des Wagens
übergriff Säintlicheii J!isassen gelang es, den Wagen· un-
verletzt an verlassen. Die Sachen konnte man ebenfalls
noch rechtzeitig durch die eingedrtickten Fenfiersclyeilieii aus
den! Wagen retten, der vollständig aiisbraniite.

NSG �straft durch Freude«
Ortsgruppe Wilkau

tstiben. T o d auf d e r S i r a sz e. {In voller ffsaiyrt
fuhr ein Motorradfalsrer aiis Gläsersdorf, Kreis Liibeii,
auf der Heinifahrt in der Nähe von Heiiizeiiliiirg bei Cicer-
wegeii an einen Straße!!stein nnb fand dabei den Tod.
Seiii Niitfalsrer !v!irde schwer verletzt.

Leipe  Sireiö Sauer!. Sturz !!iit de!!i Niotor-
rad. Fußgäiiger fanden auf der Landstraße zwischeii
Ober-Lauterbach iiiid Steine ben Landwirt Ernst Schubert
aus Seite!!dorf unb feinen Niitfahrer verletzt im Straßen-
malten auf. Schubert hatte die Gewalt iiber sein Motor-
rad verloren und war gegen einen Bann! gefahren.

Schreiberhaiu Hundert Jahre ,,Preusler
H n x t�. Von! 7. bis 9. Juli begeht Schreiberhaii sein dies-
sähriges Trachtenfest J!i! Niittelpiiiikt der Veranstaltun-
ien wird die Hundert-Jahrfeier der ,,Vreiisler stinkt«
stehen, mit der an die Hochzeit des Griiiiders der Jose-
:;.ihii!enhiitte, Franz Wohl, !!!it der Tochter des Groß-
bauerii tssreiisler im Jahre i839 erinnert wird, die dai!!als
zu einen! großen Stiolksfest ausgestaltet wurde.

Petersdorf  Riesengebirge!. F o l g e n f ch w e r e r
Z n fa iii iii e n st o s3. Auf der als Gefahreustelle bekannten
Kirchbriicke stießen hier ein Nloiorradfahrer nnb ein Per-
soucnkrafttvageii z!ifa!!!!!!eii. Der kbiotorradfahrer wurde
schwer verletzt nnb in bedeiiklicheni Zustand iiis Kranken-
haus gebracht.

Landes-hat. U i! f a l l b ei Ge r ii st a r bei te u. Bei
Cleriistarbeiteii iii der Schöiiberger Straße brach eine
Stils-leitet. Mit den! Geriist stiirztcu fünf 3i1nn1erlen1e
etwa sechs LVieter ab.  Ein Ziiniiieriiiiiiiii wurde schwerer
verletzt; die a!idere!i Abgestiirzteii erlitten nur leichte Ver-
ieisungen.

Bad Fsliiisberg Neiie Hiiltestelleii auf der
J se r g e b i r g s b a h it. Zum Zwecke der allgemeinen
�leriebr-�Sverbefferu11g nnb gleichzeitig zur Förderung des
Frenideiiveiskelstss sind auf der Jsergebirgslialsii zwischeii
Bad Fliusberg unb Forst zwei neue Lmliestelleii eröffnet

·wordeii. Sie tragen die Naiucii ,.Gi«iiue siovpe" i!iid
,,Stelltveg«.

Strehleii. Säiigerfest des Ohlekreises
Strehleiu Der Ohlekreis Strehleii veraiiftaltete iii
La!ie!ibriinn ein Säiigerfest. Jn Verbindung da!!iit wurde
eine neue Fahne des Mäniiergefaiigvereins Lauensbriiiiii
geweiht, der seht 50 Jahre besteht. Voii de!! ehemaligen
Gründen! des Vereins lebt nur noch ein Sangesbri!der.

Neurodc Dorfkinder Gäste der NSV. Un!
die Verbundenheit von Stadt und Land fördern zu helfen,
hatte die hiesige NSV. eine großere Anzahl von Jungen
und Mädche!! der Schule Sgeraogätoaibe, Kreis Franken-
stei!!, als Gäste eingeladen. Den Kindern wurde ein ab-
ivechsliiiigsreicher Tag geboten, der u. a. mit Befichtigiiiig
voii J!!di!striebetriebeii, mit einem frohen Nachmittag iii!
Gebirgsbad und gemeinsamen! Essen aiisgefiillt war. Uiii
die Betreuuiig der jungen Gäste vom Land machteii sich
während des Besuches auch bie Arbeitsniaideii sehr ver-
dient.

 Sinn. Tödlicher VerkehrsuufalL Auf der
Reichsstraße Maß-Bad Kndowa fuhr zwischeii Hummel-
stadt und Gelleiiaii der 25 Jahre alte Fabrikarbeiter Teu-
ber aus Grenzeck, Kreis Glas» !!iit feinen! Motorrad gegen
einen Baum· Mai! fand ihn iiiit einen! sihwereii Schädel-
bruch tot auf.

Einleger: F: Dito, Namslau Gebiet.!Druck: Franz Otto  oorm. liar Drift�? Buch tut-betet, blamiertBerantrvortiich für die gesamte S eitung und den Angelgerät-il«" D � . DR. . : 3ömw�a�fgx�irteäd�tänänadäglvßtä��igä�u�r.g kam: 39 l« ,
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gehnben. �- 1«w. E. 1394, An! Sonnabend, den l7. Juni 1939
Oels, ben 12. Juni i939. ab 19 Uhr bei Utbtich

Aiiitsgertcht � Entsihuldnngsamb S
Ordentliches I 1000 �margueriten blühen.

 Fpizzhz Alle Boliisgenossen sind biegt; eggeäaiügt. m� a- e re s ei! e e.

gewandt im blähen, sUchk  Achtung! Ringläfi�äin��lhs:
- Kusche - - N I d TKü»ch»»»m»i»»»· KabIIau-Fnlet Alle ams auer o er agma eheu

- SCIIHIIICII its-eilen siduwonn In BresIouJn der gesucht.
K·««"««-�« -��- "Konditorei Prunk  19 Ussssstsssss Ostens-sie s« usilcslqeklnge sage-ich» Sehwoldnltzor Ist» Beamte! sUcht   Übe!

gesucht« emp�ehlt , 1. September »
S« an . Los-solt  b K d�«  tlssszxggsssssssss tu en i. . u e

es« I� i!!! ssschs e! �  222:: THAT?
perfekte, einfache �- , USE 9,? U

- _ I «, die Geschaftsst des Stadtbl.wirtsitsasteriii ssssksss II» «« maspszsmmm· 25 Hi. 35 zu» «« Seefffche ««
sowie liinderliebes Kahn.� »« M; ü«· : //////!/////9///// Iahliau�let  Z hat abgigebgi
für mittleren Guts- Goldbarsch s;;;;;,»,,,,»»»»» , « o« euvbof
haushalt. Neue Maijeaheringe  Dame« "f"

Bewerbungen an Stck.  Pfg. - _
Frau Esilsenbach :-: Rittergut empfiehlt  ·» · =�°&#39;2"m�°P&#39;.&#39;���
Ottolangenborf b.Gr.wai-tbg. . ET».·TZ�FI«�TZ,TZ�FI,LITL
wsssssizpzssiigzisziiisiiiis eiiiiii iilliiiit

esm e 2M W W  Paioisspaukvragariontliöb el in
Freitag und Sonnabend. gemeinen has: nagenMaxsöohlasstkasse z. m verkaufen! s weiht sitt das �ltamslauer staetblan�.

Heuti
und in den nächsten Tagen

kommt der Briefträger,
um die Postboziehor an die

Erneuerung das
A I: o n n s m o n l c
für den Ions!

Juli i939
zu erinnern. D61� ununter-

brochene Fortbezug des

�Iamslauer Stadthlatles�
wird durch

sonnige tiitilliii
gesichert. Sie geschieht am
einfachsten bei dem Brief�
träger, der Bestellungen schon
jetzt entgegennimmt und das
Abonnementsgeld gegen amt-
liche Quittung einkassiert.
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